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Admiral Scheer als Chef ,des deutschen Admiralstabes.
§§ Englische Kniffe und

Stimmungen.
Es dürste unbestritten sein, daß die englische

Diplomatie auße ^ rdentlich klug und geschickt ge-
eitet wird und 6...- Zeit ivohl die gerissenste
,er Welt ist. Da ist nicht uninteressant zu beob-
ichten, daß die englische Staatskunst gegenwärtig
iir gut befindet, auf ihrem Stimmungs-
klavier zwei sehr verschiedene,  ja man
^arf-wohl sagen konträre Tonarten  zu
.siegen. Während der unvermeidliche C h u r chi U
';nb Minister Lord Balfour  fortdauernd her-
„ltzfordernd auf der großen Kriegstrommel rasseln
und Deutschland die Vernichtung andtohen . ist der
itschnieidige frühere Buren -Geneeal S m ü t s da-
,u ausersehen, in der auswärtigen Politik sanftere,
ja direkt versöhnliche Töne  auzuschlagen u.
ür vinen Verständigungsfrieden  zu
rirken. In der bekannt '!- 05*a 3 flo n>e r Rede
es Ministers Smüts finden sich nachfolgende

.sähe , die in ihrer friedlichen Tendenz auffallend
n verMedene Wendungen der vielberufenen
kühlmannfchen  Reichstagsrede anklinqen.
serr Smüts gab seiner Ueberzeugung wie folgt
'lusdruck:

„Wir werden in diesem Kriege keine»
} t i# b en durch bloße Waffengewalt ge¬
winnen können . Wir werden unsere ganze Diplo¬
matie und alle unsere verfügbaren Kräfte einsetzen
üüsien, um ihn zu einem siegreichen Ende zu bringen.
Die Konferenz, die schließlich zusammenberufen wer¬
den muh, wird die Konferenz sein, um die Einzelheiten
cstzustellen, nachdem die Hauptkriegführenden über die
iauptpunkte einig geworden sind. Und wie soll man
)azu kommen» wenn man nicht miteinander reden will?
Ind wie soll man miteinander reden, wenn Berleum-
»mgen losgelassen werden und man sich gegenseitig
jlorwürfe an den Kopf wirft ? Ich bin ganz sicher, daß
aö höchste Ziel, der Friede,  nicht durch die Tapfer¬
eit unserer Armeen, sondern durch die Waffen unserer
Diplomatie erreicht werden wird, sobald die Zeit für die
Erreichung eines annehmbaren Friedens reif ist."

Wie ist es denn nur möglich, daß Minister bes¬
olden englischen Kabinetts so grundverschie-
>e ne Ansichten über Frieg und Frie¬
den  hegen und sogar vor der Oeffentlichkeit äußern
dürfen? Die Antwort darauf ist sehr einfach:
Noyd George,  der engl. Premierminister
-raucht zur Zeit beide Register und Tonarten
üeichzeitig; die kriegerischen Fanfaren
jsolfours und Churchills sind für das Ausland be-
iimmt, besonders für die schreckhaften Gemüter in
Deutschland und Oesterreich-Ungarn ; letztere sollen
iründlich ein geschüchtert  werden , damit sie
hrerseits auf die Berliner und Wiener Regierun»
len drücken. Die sanften Flötentöne des Ministers
ämüts dagegen waren nicht für das Ausland be-
timmt; sie sind lediglich durch einen glücklichen
Zufall zu unserer Kenntnis gelangt ; sie waren
msschließlich für englische Ohren  berechnet,
smüts soll das ungeduldig gewordene englische
Publikum, das in diesen Sommerwochen vor der
Testeideernte ebenfalls redlich fasten muß , mit der
'lussicht auf einen baldigen Verständigungsfrieden
t r ö st e n und es auf diese Wendung  der Dinge
lllmählich vorbereiten.

Dafür , daß diese unsere Austastung und Ein-
thätznng der englischen Stimmungen und Stimm-
üftgmacherei richtig und zutreffend  ist,
'ietet nachfolgendes wahrheitsgetreue G e schi ch t-
hen gute Bürgschaft: Vor Ausbruch des Weltkrie-
'es befand sich bei einer englischen Großsirma ein
deutscher  in angesehener Stellung . Der Chef
-euer Firma , der den Deutschen wegen seiner Treue
md Geschäftstüchtigkeit hochschätzte, gab ihm im
Äli 1914 bei Zeiten einen deutlichen Wink, sodaß
"er Deutsche sich durch schleunige Abreise nach
2entschland vor harter Internierung retten
»nnte. Bei diesem deutschen Landsmanne nun ist
'or etwa 4 Wochen durch Vermittlung eines neu¬
ralen Bankhauses die Anfrage  cingetrvffen , ob
r willens und bereit sei, bei seiner alten englischen
sirma zum 1. Oktober  1918 zu den alten Be¬
engungen in die frühere Stellung zurückzukehren.
'lnser deutscher Landsmann war sehr verblüfft und
überrascht und antwortete : Das Angebot ehre ihn
>war sehr; er könne aber nicht gut einsehen, wie bei
rm gegenwärtigen Stande , der Dinge die Rückkehr
.'Mes Deutschen nach England zum Herbst über-
^wipt möglich sein inerde. Darauf erwiderte die
Mgl. Weltfirma kurz und knapp: „Das solle nicht
!e i n e Sorge sein! Wenn er den neuen Kontrakt
mterzeichne, laufe sein Gebalt vom 1. Oktober 1918

auch für den Fall , daß der Krieg im Oktober
w>ch nicht zu Ende gehen sollte."
.Aus  dem Vorfall , dessen Wahrheit uns aufs
^sie verbürgt ist, geht ein Zweifaches  hervor,
^nmal ist daraus zu ersehen, daß man in maß-
ieoenden Kreisen des englischen Großhandels mit
'stmsicher Bestimmtheit zum H e r b st auf die B e-

igung und Liquidierung des Welt-
g e s hofft und rechnet, und jene Kreise pflegen

^ wer die wirklichen  Absichten der englischen
Legierung in der Regel sehr gut' unterrichtet zu
,^n- Ferner schimmert durch das bemerkenswerte
Angebot jener englischen Großfirma schüchtern die
östliche Hoffnung hindurch, daß nach dem

*'ege Handel und Wandel  unter den
M ^ nwarfig entzweiten Völkern allmählich in der
G9% ren Weise wieder ausgenommen und betrieben

^e^ en dürfte.
merkwürdig ist, daß zur selben Zeit jetzt

^ ,fet englischen Presse die besfimmte Nachricht
mnaucht. wonach im Monat Oktober  dieses
jj, hrez die Auflösung  des englischen Varia-

ents  stattfinden soll und daß die Vorbereistm-
. ' zu.den so lange schon hinausgeschobenen a l I-

| meinen Parlamentswahlen  getroffen

Schwere femdl.Niederlage vor unserer neuen Front.
Vernichtung eines franzöf . Munitionslagers bei Chalons.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  2 . Ang.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
"Die Artillerietätigkeit lebte am Abend vielfach

auf. Rege Erkundungstätigkeit während der
Nacht.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Soissons und Ferc en Tardenois

setzte der Feind gestern seine vergeblichen Angriffe
fort. Nach ihrer Abwehr und nach Aufräumen des
gestrigen Schlachtfeldes haben wir während der
Nacht in der großen Rachhutschlacht unsere Be-
wcgungen plangemäß fortgesetzt.

Starker Artilleriekampf ging den feindliche«
Angriffen voraus , dir sich am Vormittage gegen
unsere Front beiderseits von Bille Montoire rich¬
teten und sich am Nachmittage bis südlich von Har»
tennes ausdehnten . Sie wurden vor unseren
Linien teilweise im Nahkampse abgewieien. Ohne
jeden Geländegewinu hat der Feind hier wiede¬
rum einen vollen Mißerfolg erlitten . Unter Ein¬
satz stärkerer Kräfte griffcu englische uud sranzöl.
Divisionen am frühen Morgen auf der Linie
nördlich von Grand Rozoy-Fere e« Tardenois an.

Beiderseits von Veugneux konnten ihre Pan¬
zerwagen über unsere vorderen Linien hinaus , die

werden sollen. Me Wahlen sollen alsdann für
November oder Anfang Dezember 1918 anberaumt
werden. Danach scheint es . daß^ er Erstminister
Lloyd George  der Stimmung des englischen
Volkes trotz der Northcliff-Presse nicht mehr sicher
ist und daß er darum bezüglich der entscheidenden
Frage : Verständigungsfrieden  oder
Weiterführung des Krieges bis zur
Erschöpfung  einen Appell an die Wähler
richten will. Bemerkenswert ist da nun , daß die
englische Kriegspreste vor diesem Appell an die
Wähler blasse Furcht hegt und wegen der Rührig¬
keit einer starken Friedenspartei lebhafte Besorg¬
nisse äußert . Es wäre nicht das erste Mal in der
englischen Geschichte, baß Parlamentswahlen wäh¬
rend eines langwierigen .Krieges einen vollständi¬
gen Umschwung  in der äußeren Politik des
Landes herbeigeführt haben.

MM! m MenDeci
nimmt feinen WM.

WB. Berlin,  2 . Aug. Wie wir hören, Hai
der Chef des Admiralstabes Admiral von Holtzcn-
dorff sich aus Gesundheitsrücksichten genötigt ge-
sehen, Se . Majestät, den Kaiser, um seinen Ab¬
schied zu bitten. Als Nachfolger ist der Chef der
HochsecstreitkräfteAdmiral Scheer ausersehen.

■.Äääestfcsi*» - -

Uene Frmchbosl-Nefultale:
16 000 Zr.-R.-T.

WB. Berlin,  1 . Aug. (Amtlich.) Im Kanal
nnd an der Westküste Frankreichs wurden fünf
Dampfer aus teilweise stark gesicherten Gelrit-
zügcn herausgeschossen, zusammen

16 069 Br .-Reg.-To.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

4 Kriegsjahre auf See.
Im Verlaufe dieser vier Kriegsjahre haben die

feindlichen Flotten verloren : 25 Linienschiffe, 26
Panzerkreuzer . 45 geschütze Kreuzer. 187 Zerstörer
und Torpedoboote, 87 U-Boote. 23 Kanonenboote
und Monitore urrd 75 Hilfskreuzer . Das sind weit
mehr Schiffseinheiten als unsere Hochseeflotte bei
Kriegsausbruch besessen hat. Sie bestand am 1.
August 1914 aus : 33 Linienschiffen, 12 Panzer-
krenzern, 33 geschützen Kreuzern, 10 Kanonenboo¬
ten. 166 Torpedobooten undL8 U-Booten . Gegen-
über den großen Verlusten der Gegenseite braucht
nur darauf hingewiefen zu werden, daß Deutsch¬
land seit Kriegsbeginn nur ein Linienschiff ver¬
loren hat, die in der Skagerakschlacht gesunkene
„Pommern " sowie einen modernen Panzerkreuzer
den „Lützow". Des weiteren ist die große Zahl
verlorener feindlicher Hilfskreuzer , Zerstörer und
U-Boote bemerkenswert. Von ihnen wurden allein
im vierten Kriegsjahr von den Flotpen der Mittel¬
mächte oder durch andere Ursachen versenkt: 63
Zerstörer . 25 U-Boote und 24 Hilfskreuzer . Der
Unterseebootkrieg macht sich also besonders in die¬
sen Einheiten der uns gegenüberstehenden Flotte
bemerkbar.

Höhen nördlich des Ortes gewinnen; hier schoß
unsere Artillerie sie zusammen. Nach erbittertem
Kampfe wurden auch die Infanterie -Angriffe des
Feindes au den nördlichen Hängen der Höhen zum
Scheitern gebracht. Auch am Nachmittage erneute
feindliche Angriffe wurden blutig abgcwiewn.
Zwischen Cramaille und Ferc cu Tardenois bra¬
chen die ebenfalls sehr starke« Infanterie - uud
Panzerwagen -Angriffe des Feindes bereits vor
nnjereu Linien zusammen.

Starkem feindlichen Feuer zwischen Fere en
Tardenois uud am Mcnnicr -Walde folgten Jnkan-
tericangrisfe nur nördlich von Cierges ; sie wurden
abgc wiesen.

An der übrigen Kampffront herrschte Ruhe.
In der Champagne erfolgreiche Vorfeldkämpfe

südlich vom Fichtclberge und östlich von Suippes;
nordwestlich von Perthes drängten wir in ört¬
lichem Vorstoß den Feind aus seinen vorderen
Linien zurück und wiesen nördlich von Le Mesnil
Tcilangrisfc des Feindes ab.

Erfolgreiche Jnsantericgefrchte westlich der
Mosel und an der Seile.

Wir schoflen gestern 14 feindliche Flugzeuge «.
4 Fesselballone ab. Hauptmann Berthvld errang
seinen 40. Luftsieg. Unsere Bombenflieger waren
während der Nacht sehr tätig und vernichteten un¬
ter anderem rin großes französisches Munitions-
lager nördlich von Chalons.

Der Erste Geueralqnarfiermeist . r-
Lu dr nd orff.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  2 . Aug. (Amtlich.) An der

Kampfftont lockere Gefechtsfühlung mit dem
Feinde.

Die deutsche Ernte 1918.
Der „Berliner Lokalanzeiger" hat seinen Berich-

erstattern in den verschiedenen Teilen Deutsch¬
lands den Auftrag aegeben, ihm durch Erkundig¬
ungen nicht bei behördlichen»Stellen , sondern bei
landwirtschaftlichen Sachverständigen und Fach¬
organisationen einen Einblick in die Ernte¬
aussichten  ihrer Bezirke zu verschaffen. Danach
ist der allgemeine Stand ein überwiegend
günstiger,  sodaß wir , wenn die Witterung uns
schließlich nicht noch gar zu schlimm mitspielt , eine
gute Mittelernte  zu gewärfigen haben.
Roggen steht vielfach sehr gut ; Gerste und Hafer
hat sich erholt ; Weizen steht meist befriedigend;
Frühkartoffeln stehen mäßig, Spätkartoffeln gut.

Des Bayernkönigs Ruf an Volk
und Leer!

WB. München, 1. Aug. Der König von Bayern
hat folgenden Aufruf an die Bevölkerung Bayerns
gerichtet:

An meine Bayern ! Wider unsere Hoffnung geht
.«uch da» vierte Kriegsjahr zu Ende, ohne uns den Frie¬
den gebracht zu haben. Deutschlands Heere haben mit
beispielloser Tapferkeit den feindlichen Anstürmen stand¬
gehalten und uns im Osten den Rücken ftei gemacht, im
Westen den Feind in siegreichen Kämpfen geschlagen
die deutschen Herde vor Verwüstung und Elend bewahrt.
Aber nicht an uns liegt es. wenn wir nunmehr in dis
fünfte Kriegsjahr eintreten . Noch sind die Gegner trotz
aller Mißerfolge nicht zum Friedenswillen bereit , noch
betrachten sie Deutschlands Zerschmetterung
als ihr Ziel.  Kein Deutscher  aber denkt an ei¬
nen schimpflichen Frieden!  Da gilt es denn
weiter zu kämpfen,  alle Mühsale und Entbehrun¬
gen auch fernerhin auf uns zu nehmen in der sicheren
Zuversicht, daß Gott unsere gerechte Cache zum Liege
führen  wird . Dafür bürgt nicht nur die unvergleich¬
liche Tapferkeit und Widerstandskraft unserer Heeere,
sondern in gleichem Maße der unbeugsame
Wille zum Durchhalten in der Heimat.
Daß Heer und Volk sich bisher so mutig und treu gestil-
-en haben und die da draußen ihr Mut und Leben, die
drinnen ihr Gut und ihre Kraft f-, opferfreudig dem
Vaterlande geweiht haben, daftir danke ich in dieser
ernsten Stunde aus tiefitem Herzen. Ich weiß mich
eins mit meinem Volke, daß es K ä n i g und Vater-
landnichtverlassen,  und daß es d u r chh a l te  n -
wird bis zu einem glücklichen Frieden.  Das
walte Gott!

An das Heer  hat König Ludwig  folgenden
Aufruf gerichtet:

An mein Heer ! Auf glänzende Waffentaten können
meine prächtigen Truppen auch im vierten Kriegöjahre
zurückblicken. Heißen Dank ihnen für das, was sic im
Dienste des Vaterlandes Großes geleistet haben. Bei
dem unerschütterlichen Siegeswillen per Armee muß
uns schließlich der Erfolg gehören. Ihn z» erstreiten
wird auch die Heimat an Härte des W'llens nicht nnch-
stehen. Volle Zuversicht erfüllt mich beim Blick in die
Zukunft - Ich entbiete bei dem Eintritt in da? fünfte
Krieasjahr meinem braven Heere meinen königlichen
Gruß . gez °. Ludwig.

Der König von Württemberg an sein Volk.
Stuttgart , 1. Aug. Zum vierten Jahrestag

des Kriegs hat der Kömg Wilhelm von Württem¬
berg einen Aufruf an die württembergischen Trup¬
pen erlassen. Er spricht seinen unauslöschlichen
Dank für ihre unübertreffliche Tapferkeit und
zäheste Ausdauer ans , ebenso wärmste Anerken¬
nung allen , die in der Heimat ihre Kraft einsetzen
für Deutschland Wehr und Ehr . „Geschlossen u.

einig werden wir unsere gerechte Sache zmn Sieg
und zum chrenvollen, Deuffchlands Zukunft ver-
bürgenden ' Frieden durchführen."

Ein Andenken an Marschall v. Eichhorn.
Wenige Tage vor seinen! Tode sandte Gcneral-

feldmarschall v. Eichhorn  der Saale -Zeitung
zum 1. August dii- folgenden eigenhändig geschrie¬
benen Zeilen:

Man hat viel geschrieben und gesprochen von
den Ursachen des Krieges.  Mehr und mehr hat
sich die Erkenntnis durchgerungen, daß der Kriegs.
grund auf eine sehr einfache Formel zu bringen
ist.

Es ist der Neid anderer Völker  auf die
Arbeftskrast des derftschen Volkes. D ?uffches Volk,
willst du sie dir bewahren, so halte aus  nnd
schwinge frohen Mutes werter das Schwert.
D e i n e E n ke l, die im Frieden die Früchte ihrer
Arbeit , genießen sollen, werden es dir

,.d a n ke n. 19. Juli 1918.
gez. v. Eichhorn, Generolfeidmarschall.

Feindlicher Fliegerangriff ans Stuttgart.
Karlsruhe , 31. Juli . Vergangene Nacht wurde

Stuttgart  von feindlichen Fliegern zweimal
angegriffen,  jedoch nur Gebäudefchadenver¬
ursacht. Personen sind nicht verletzt worden. Der
Feind überflog wahrend der Dunkelheit an ver¬
schiedenen Stellen die Rheinebene u. den Schwarz¬
wald , und warf auch einige Bomben im Gebirge
ab . Von verschiedenen Seiten wurden Maschinen-
gewehrschüste beobachtet.
Eine neue Kundgebung Lord Lansdownes für de«

Berständigungsftiedcn.
Lord Lansdowne hat den Beginn des fünften

Kriegsjahres dazu benutzt, um mit einer neuen
Kundgebung zur Friedensfrage an die Oeffentlich¬
keit zu treten , aus der sich ergibt und aus der nach,
feinem Wunsche wahrscheinlich auch entnommen
werden soll, daß er von seinen früheren Ansich¬
ten über den Weg, dvr nach ferner Meinung zmn
Frieden führt , nichts preisgegeben hat. Lord
Lansdowne sagt am Schluß seines Briefes:

Ich kann nicht die positive Versicherung äv»
geben, daß wir in den Zeitabschnitt gekommen
sind, wo Aussichten aus eine vorläufige Ueberein-
kirnft über die haupffächlichsten Punkte vorhanden
sind. Aber ergibt zahlreiche Andeutungen, daß
derartige Gelegenheiten in der Zukunft sich auf-
tun könnten. Laßt uns bereit sein, von diesen
Gelegenheiten auf die richtige Weise Ge¬
brauch  zu machen und den Feinden Gelegenheit
geben, zu zeigen, ob ihre Anträge aufrichtig sind
oder nicht. _ Laßt uns auf dem Standpunkte der
vorläufigen  Bedingungen stehen, die von
den Kriegszielen  unterschieden werden müs¬
sen. Wenn ein Augenblick dazu geeignet ist, dann
ist es der jetzige Augenblick, wo die glänzenden Er¬
folge der Alliierten im Felde gezeigt haben, daß,
welche Gefühle uns auch beseelen mögen, es keine
Gefühle des Zweifels daran sind, ob wir imstande
sind, im Kampfe auf Leben und Tod auszuharrcn,
wenn wir wünschen, diesen Kampf weiterzuführen.

* * *
Mögen Lord Lansdowne und feine Freunde

dafür sorgen, daß aus den englischen Parla¬
mentswahlen  im Herbst ds. Js . ein Unter-
haus  hervorgeht , in dem ein vernünftigerer Geist
herrscht, als in dem gegenwärtigen, nämlich der
Geist des Friedens und der Verständigung.

Ein Bolschewiki-Wnhlsieg.
Zürich, 1. Aug. Der Schweizerische Preßtele-

graph meldet aus Schanghai : Die Bolschewiki
haben in Wladiwostok bei den Gemeindewahlen die
Mehrheit erlangt . Sie werden daher auch den
Bürgermeister der Stadt zu ernennen haben.

Der Neid der Poilus.
Genf, 1. Aug. Der französische Ministerrat

beschloß, von Kammer und Senat eine Solder»
Höhung von mindestens 700 Millionen zu fordern,
weil die englischen und amerikanischer! Soldat -M
den Neid ihrer französischenKampgenossen er¬
regen.

Der Internierungs -Feldzug.
WV. Amsterdam, 1. Aug. Nach einer Meldung

des „Algmeen Handelsblad " aus London ordnete
die Kommission für feindliche Ausländer vorgestern
die Internierung von 100 feindlichen Auslän¬
dern an.
Frankreichs Freude über das Verbrechen von Kiew.

Wie Havas meldet, zeigen sich die französischen
Zeitungen s.ehr erfreut  über die Ermor¬
dung des Feldmarschalls von Eichhorn
und zahlreiche Blätter besprechen erneut die Mög¬
lichkeit einer Wiederherstellung der Ostfront. Die
Gelegenheit sei zur Zeit , wo die deutschen Trup.
Pen im Westen benötigt würden, sehr günstig. Die
Wichtigkeit der Intervention der Alliierten an der
Murmanküste und in Sibirien zeige sich rmnrer
deutlicher. D .'utschland müsse endlich einsehen,
daß es im Osten ein Unternehmen begonnen habe,
das in keinem Verhältnis zu seinen Kräften siehe.
Eine nahe Zukunft würde weitere Schwierigkeiten
bringen . Das „Journal " erklärt, daß die beiden
ersten Attentate nur den Beginn  einer ganzen
Reihe ähnlicher Zwischenfälle  darsteHen.

Die Ncbcrführung Eichhorns.
Der Leichnam des ermordeten Generalfeldmat>

schalls von Eichhorn wird von Kiew nach Berlin
übergeführt und anf dem Jnvalidenkircbbof in der
Scharnhorsfftraße beerdigt werden.



* Amerikas Einsatz.
Unter bet Ueberschrift „Amerikas Ein-

satz im Kriege " schreibt Dr.  Oerström  m
„Aftonbladet " vom 11. Juli unter anderem : „In
letzter Zeit hat man behauptet , die amerikanischen
Heere in Frankreich seien „ihrer Zeit sechs Monate
voraus ": schon stünden sie in einer Stärke von einer
Million in Frankreich, eine etwa größere Zahl
halte sich in den Vereinigten Staaten bereit, und
der Transport nach Frankreich gehe ungehindert
vonstatten — die Deutschen müßten sich daher be¬
eilen , sonst seien sie verloren . . . . Es wäre natür-
lich verkehrt, die ganze amerikanische Hilfe nur als
Bagatelle zu betrachten. Was Ausrüstung , Ver¬
pflegung und finanzielle Unterstützung anlangt,
hat Amerika ohne Zweifel den Hauptanteil für die
gemeinsame Kriegskasse zu tragen . Will Amerika
jedoch tatsächlich die so oft angekündigte Entschei¬
dung bringen , mit endgültigem Sieg , Triumphzug
usw., so muß es zunächst in vollem Umfange Ruß¬
land und Rumänien ersetzen und zugleich noch vie¬
les andere mehr leisten. Keine Rede- und Stilisie¬
rungskünste können nämlich die Tatsache ver¬
wischen, daß Rußland 1914 ungefähr doppelt so
viel Einwohner besaß wie die Vereinigten Staaten
heute, daß diese doppelte waffenfähige Bevölkerung
zum großen Teil bereits eine dreijährige Kriegs¬
ausbildung genossen hatte und daß sie in Waffen¬
verbänden zu Millionenzahl ausgebildet war . Als

jder Krieg 1914 ausbrach, schlug eine ungeheure
^Sturmflut von rund 5 Millionen Menschen an die
Grenzen der Mittelmächte , und diese Sturmflut
hielt sich dort auf der gleichen Höhe Monat für
Monat , Jahr für Fahr , es war eine ungeheure Ge¬

fahr . Auf ihre prahlerische Weise verkünden nun
j die Amerikaner, es stünden bereits über 160 000
;Offiziere und über 2 Millionen Soldaten unter
! den Fahnen . Vielleicht läuft ein kalter Schauer
!manchem neutralen Deutschfreund über den
!Rücken, wenn er dergleichen liest. Doch er kann
!beruhigt sein, wenn er erfährt , daß Rußlands
!Kriegsstärke nicht nur auf dem Papier , sondern
'auch auf dem Schlachtfelde die langen Jahre hin¬
durch zwei - bis dreimal größer war . Während
Brussilows Offensive verloren die Russen vom 4.
Juni 1916 bis zum Kriegseintritt Rumäniens,
Ende August , laut Angaben des russischen Roten
Kreuzes in Kiew 1 875 800 Mann , das heißt in ei¬
nem Vierteljahr verlor Rußland ebensoviel wie
Amerika unter Pauken und Trompetenschall in 1 *4
Jahren aufgestellt hat. Schon diese einfache Tat¬
sache sollte genügen , um zu zeigen , daß Amerika
Rußland nichtzu ersetzen vermag.  Un¬
gefähr eine Million Aankees steht also jetzt in
Frankreich. Aber eine Million in Frankreich ist
immer noch nicht dasselbe wie eine Million in den
Schützengräben . Fast eine Million Mann hatte
Rumänien seinerzeit mobil gemacht, innerhalb ei¬
ner Woche hatte es fast eine halbe Million im
Kampfe stehen, das ist also ungefähr ebensoviel,
wie Amerika in einem reichlichen Jahr heran¬
brachte. Die tropfenweise Verstärkung der ameri¬
kanischen Hilfe kann zudem nicht unbegrenzt wei¬
tergehen , denn mit jedem Tage , an dem die Trup¬
penzahl steigt , wird mehr Tonnage für Aus¬
rüstung , Lebensmittel und Ersatztruppen ge¬
braucht. . . . Die amerikanische Hilfe , noch nicht
größer als die Rumäniens , hat bisher vor allem
bedeutende Verwirrung  in der englisch-
französischen Heeresleitung hervorgerufen . Aber
diese sensationelle Nachricht vernimmt man nicht
Überall in der Welt ." r- v _'

Dir belgische NeutralitätSfrage.
Haag , 1. Aug . In der „Revue des 8eux

Mondes " hat der frühere belgische Minister deS
Aeußern Baron Beyens einen Artikel über die Neu¬
tralität Belgiens erscheinen lassen, der hier noch
nicht vorliegt , aus dem aber englische und fran¬
zösische Blätter Auszüge geben. Hiernach vertritt
Beyens heute den Gedanken, daß Belgien feine
Neutralität während des Krieges aufrecht erhalten
solle, daß aber beim Friedensschluß unter Zustim-
mung Englands und Frankreichs die Neutral i-
tötsakte von 1839 als verfallen  erklärt
werden soll. » v  »

Diese Politik des Barons Beyens :\ ie es also
Belgien ermöglichen , das so wirksame Propaganda^
Mittel von der'Vergewaltigung Belgiens , so lange
«s besonders dienlich ist, also bis zum Ende deS
Krieges auszunutzen , um es dann verschwinden zu
lassen, damit der Weg zu einem Bündnis mit
Frankreich u. England frei  werde . Baron
Beyens hat hiermit wiederum eine Aenderung sei¬
ner Ansichten durchgemacht. So hat er als belgi-

scher Gesandter in Berlin wahrheitsgetreu ferner
Regierung von den Kriegstreibereien der heutigen
Entente berichtet. Bei seinem späteren Buch, in
dem er die Schuld Deutschlands zu erweisen ver-
suchte, passierte ihm allerdings das Unglück, daß
seine wahrheitsgetreuen diplomatischen Berichte in¬
zwischen in den Brüsseler Archiven aufgefunden und
deutscherseits veröffentlicht wurden . Während der
ersten Kriegsjahre stand Baron Beyens durchaus
auf dem Neutralitätsstandpunkt . Es kam darüber,
wie der „Vingtieme Siecle " (Das 20. Jahrhun¬
dert) , das Blatt des früheren Ministerpräsidenten
de Broqueville , heute erinnert , sogar zum Bruch
zwischen Beyens und de Broqueville , der durchaus
die Bündnis - und die Annexionspolitik vertritt.
Bratianus tolle Wirtschaft und Beutelschneiderei.

Aus Bukarest meldet die „Voss. Ztg .": Der von
der Kammer eingesetzte Ausschuß zur Vorberei¬
tung der Ministeranklage hat, wie schon kurz be¬
richtet, seinen Bericht fertiggestellt . Er zählt 12
Anklagepunkte auf u. begründet insbesondere den
ersten Punkt , den Eintritt der russischen Armee
in Rumänien , wobei durch Umgehung der Ver¬
fassung auch die Unabhängigkeit / der Nation ver-
letzt wurde. Auch auf Punkt 7, der sich auf die
Verschleppung von Pfadfindern,  Kna-
ben im Alter von 15 bis 16 Jahren , bezieht, geht
der Bericht näher ein . Diese schlecht genährten
und schlecht gekleideten Jungen wurden im Stiche
gelassen und sollten für sich den Weg von Buzau
nach der Moldau fortfetzen. Ein großer Teil von
ihnen starb vor Hunger  und Elend , und auf
diese Weise sind in einem kleinen Gebiet etwa
tausend Kinder  zu Grunde gegangen . Ueber
die Untersuchung des Kriegsministerium äußerte
sich der Abgeordnete Mitescu , der Vorsitzende der
Bukarester Anwaltskammer , dahin , daß f a b e l -
hafte Summen im Kriegsministerium
entwendet  worden seien. Man 5mnö die
Summen und man kenne auch die Schuldigen.
Neueinteilung der Militärverwaltung im Osten.

Berlin , 1. Aug . Eine Neueinteilung der Mili¬
tärverwaltung im Bereich des Oberbt̂ fehlshabers
Ost steht, wie verlautet , bevor. Es ist geplant,
zwei  getrennte Milrtärgouvernemen »ts
zu bilden. Das eine soll Kurland  sowie Liv¬
land und Estland  umfassen , das zweite soll
als Militärgouvernement Litauen  eingerichtet
werden. An dp' Spitze des letzteren wird General
v. Harbou treten.

Die Fremdenhetze in England '.
Bern , 1. Aug . Die Fremdenhetze hat in Eng¬

land zur Einsetzung eines Ausschusses  geführt,
der die Behörden bei ihren Maßregeln gegen feind¬
liche Ausländer beraten soll und sich in der Praxis
als ein großes Denunziationsbüro  er¬
weisen wird. In der ersten Sitzung des Ausschus-
ses teilte der Vorsitzende mit , daß etwa 25000
Fälle zur Behandlung kämmen sollen. In 6000
Fällen handelt es sich um Deutsch . Ein Ausfluß
der Fremdenhetze ist auch eine amtllche Verfügung,
wonach es jedem Einwohner nichtbritischer Her¬
kunft künftig verboten ist, einen andern Namen
anzunehmen , als er bei Kriegsbeginn getragen hat.

Amsterdam, 1. Aug . Der englische Abgeordnete
Pemberton Billing,  der neulich in dem
Skandalprozeß wegen der Salome -Aufführung
hervortrat , ist einer der fanatischsten Jingos und
gehört darum zu denen, die am lautesten die Inter¬
nierung der Ausländer , d. h. in erster Linie der
Deutschen, fordern. Nun bringt das Daily Chro-
nicle die Enthüllung , daß dieser Schreier eine Fra«
deutschenUrsprungshak.  Ihr Vater hieß
angeblich Theodor Schweitzer und war ein Sohn
des Danziger Postdirektors Richard Schweitzer.
Auch mütterlicherseits soll Frau Billing deutsches
Blut in sich haben, insofern der Vater ihrer Mutter
mit einer geborenen Schmidt verheiratet war.
Das Daily Chronicle behauptet , Theodor Schweitzer
sei nie naturalisiert worden , also ein Preuße geblie¬
ben, und fragt höhnisch: Soll auch Frau Billing
interniert werden ? - * <

Das lebhafte Werbe» der Entente um Rußland.
WB . Lugano , 1. Aug . Der in amllichem Auf¬

trag m Italien weilende englische General Mil¬
ler,  Präsident des Vereins für die Wiedergeburt
Rußlands , erklärte laut Secolo : Damit Rußland
sieinen Platz unter den Verbündeten wieder erne
nehmen kann, sei es durchaus notwendig , die Bol-
schewrki-Regierung und ihre Organe die Sowjets
niederzuwerfen . Des weiteren müßten die Ver¬
bündeten den Widerstand des Volkes wider die
Bolschewiki und die Deutschen durch ökonomischen
Beistand unterstützen. Militärisch müßten sich d«
Unternehmungen in Sibirien und in Nordruß-

laud kn dis Hände arbeiten . Nordrußland sei
arm, Sibirien aber sehr reich an Lebensmitteln.
Daher sei es notwendig , daß die Truppen der
Alliierten nicht am Ural Hall machen, sondern
nach der Niederwerfung der Bolschewiki-Regie-
rung sich mit ifen Truppen Nordrußlands verei¬
nigen . Die Bewachung der sibirischen Eisenbahn
werde am besten den amerikan. Truppen ander-
traut ; welchen noch die Ausbildung zur Verwen¬
dung im Kampfe fehle.

Nepington gegen die Murman -Expeditiou.
Kopenhagen , 30 . Juli . Oberst Repingfon

wendet sich in der Morning Post gegen die bri¬
tische  Murman -Exepedition und schreibt u . a. :

Die Expedition wird sowohl bei den Bolschewi¬
sten wie auch bei den Deutschen Unruhe Hervor¬
rufen , vielleicht auch bei den Finnen und Schwe¬
den und wir können erwarten , von ihnen allen an¬
gegriffen zu werden. Ich kann nicht einsehen, daß
es in unserem Interesse liegt , die Deutschen
und die Bolschewisten zu veranlassen
sich zusammenzuschließen.  Ich verweise
nur auf die 47 Divisionen Truppen , die die Mittel¬
mächte noch in Rußland stehen haben u. die Frage,
ob wir gegen die Finnen und Schweden gesichert
sind. Repington hält das Unternehmen auch für
gefährlich angesichts der Tatsache, daß in den letzten
sechs Monaten die Verluste an Handelsschiffen die
Neubauten um 550 000 Tonnen überstiegen.

Die englischen Arbeiter gegen das Murman-
Abenteuer.

Genf , 1. Aug . „Daily News " schreiben, daß die
Arbeiterpartei eine Anfrage an LloydGeorge
richten werde, welche Haltung die Regierung gegen
Rußland einnehmen werde. Am Anschlich daran
soll gegen  die Entsendung englischer Truppen in
das Murmangebiet protestiert  werden . ^

Lord Wimborne und daS „deutsche Komplott ".
WB . Bern , 1. Aug . Auf ei» Anfrage im Un¬

terhause, warum Lord W i m b o r u e zum Vis-
count erhoben worden ist, erklärte Bonar Law, die
Auszeichnung sei als eine Anerkennung für die
Verdienste Wimbbrnes  als Lord-Lieutenant
von Irland erfolgt . Auf den Einwurf des Abge-
ordneten King , warum Wimborne , wenn er seine
Pflichten so gut erfüllt habe, zum Rücktritt ge¬
nötigt worden sei, erwiderte Bonar Law:
„Wer behauptet denn, daß Wrmborne zum Rück¬
tritt genötigt worden ist?" Darauf rief Dillon
unter großem Beifall der Natronslisten aus : „Er
wurde an die Luft gesetzt, weil er das sogenannte
deutsche Komplott nicht ausfindig machen
wollte ."

Amerikanische Friedenswetten.

WB . Berlin , 1. Aug . Wie die „Deutsche Zei¬
tung " berichtet, stehen in Newyork die Wetten für
einen Frieden bis Dezember 1918 wie 3 :2, für
Frieden 1919 wie 9 :1 und für Beseitigung der U-
Bootgefahr in den nordamerikaniischen Gewässern
bis 15. August wie 5 :1.

Eine filmische Abordnung bei Hindeuburg und
^ Ludendorff.

WB . Berlin , 1. Aug . (Amtlich.) Eine finnische
Abordnung , bestehend aus dem finnischen Gesand¬
ten in Berlin , Staatsrat Hjelt , Generalmajor
Jgnattus , Legafionsrat Baron v. Bonsdorff und
Major v. Gripenberg , traf am 30. Juli in der Be¬
fehlsstelle der Obersten Heeresleitung ein u. über¬
brachte Generalfeldmarschall v. Hindenburg
und dem ersten Generalquartiermeister General
der Infanterie Ludendorff das Großkrery
d^ finnischen Freiheitskreuzes.  Bon
der Befehlsstelle begab sich dfe Abordnung weiter
auf den Kriegsschauplatz. _ _
■4L  Die Amerikaner„improvisierte Soldaten". ”

WB . Bern , 1. August . In einem aus einem
atlantischen Hafen datterten Berichte an die „Jta-
tiö * heißt es , daß die ankommenden amerikan.
Truppen  zwar tadellos ausgerüstet seien und
ihre Organisation Erstaunliches leiste, man müsse
aber offen sagen, daß, wenn di« Deutschen diesen
neuen Gegner auch ernstlich in Rechnung setzen
müßten , die Amerikaner doch nur rmprovi¬
sierte  Soldaten seien, die militärisch erst ge¬
schult und mit Offizieren erst versehen werden
müssen. Trotz des unzweifelhaft guten Willens
der Amerikaner sei ihrer Mitwirkung da-
durch eine Grenze  gesteckt.

> DaS „Journal des Debats " für eine
ry  Verständigung.

Das angesehene Pariser „Journal des Debats"

schreibt bon der Allsgabe der ftanzosischttt %al  rf
ten, angesichts der französischen Erfolge an l

'Front mit allen Kräften Vorbereitungen für ein
auf eimey. Verständigung begründeten Ausgcm
des Weltkriegs zu schaff.« .

Deutschland.
* Der Abgeordnete GieSbertS . Essen,

Juli . In einer gestern Abend in Anwesenheit de§
Herrn Abg. Gresberts  abgehaltenen Sitzung
des Vorstandes der Zentrumspartei  de»
Reichstagswahlkreifes Essen wurde die nach,
stehende Entschließung angenommen : „Der Vor¬
stand der Zentrumspartei des Reichstagswa^
kreises Essen spricht nach gründlicher Aussprach,
über alle politischen Vorgänge der jüngsten Ver¬
gangenheit ihrem Reichs- und Landtagsabgeorl.
neten Giesbects emsttimmig ihr volles , uneinge¬
schränktes Vertrauen zu seiner Haltung aus ."*

* Die Wiederverwendung ausgetauschter Kriegs«
gefangener . Man begegnet vielfach der irrige»
Auffassung , daß die aus russischer und rumänischer
Gefangenenschaft Zurückgekehrten ebenso wie die
von England u. Frankreich ausgetauschten Kriegs-
gefangenen nicht mehr in der Front Verwendung
finden werden. Dabei wird übersehen, daß zwischen
beiden Arten von Gefangenen ein grundlegender
Unterschied besteht. Mit Rußland und Rumänien
haben wir jetzt Frieden , sodaß der Wiederverweu-
düng der aus diesen Ländern zurückgekehrten
Kriegsgefangenen auch in der Front völkerrechtliche
Bestimmungen nicht entgegenstehen ; anders  lie¬
gen dagegen die Dinge bezüglich der im Austausch
aus England und Frankreich zurückgekehrten Ge¬
fangenen . Mit diesen Ländern befinden wir uns
noch im Kriege und die Heimkehr dieser zurückge¬
kehrten Kriegsgefangenen ist nur durch die Ueber-
nahme der Verpflichtung ermöglicht , daß sie nicht
wieder gegen den Feind verwendet
werden dürfen.

provinzielles.
) !( Hadamar , 3. Aug . Dam Pionier Theodor

Busch , Sohn des Schreinermeisters Heinrich
Busch von h< r, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

:! : Meudt , 2. Aug . Dem Polizeidiener Niko¬
laus Mai von hier wurde das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen.

ht. Vom Westerwald, 2. Aug . Die Verheedßn,
gen, die das Unwetter neulich anrichtete, stellen
sich jetzt doch als schlimmer heraus , wie es zunächst
den Anschein hatte. In Borod riß die Windhose
von 26 Häusern die Dächer herunter , schlug ver¬
schiedene Wände ein , fegte zahlreiche Gegenstände
wett durch d'> Luft davon und entwurzelte zahl¬
lose Bäume . Ein Teil des Dorfes sah unmittelbar
nach dem Unwetter aus , als ob Granatfeuer auf
den Häusern gelegen hätte . Die Umgebung von
Altenktrchen wurde durch einen Hagelschlag außer¬
ordentlich -schwer mitgenommen , dessen Eisstücke
nicht nur die reifenden Selber und Obstanlagen
vernichteten, sondern auch tausende von Fenster¬
scheiben durchschlugen.

ht. Dillcnburg , 2. .Aug . Die Nauzenbacher
Gemeindejagd , etwa 800 Hektar umfassend, er¬
brachte seither einen Jahxespachtpreis von 901
Mark. Bei der jetzt erfolgten Neuverpachtung au'
9 Jahre bot ein Gelsenkirchener Großindustriellei
«einen Pachtpreis von jährlich 3550 Mark.

* Dreifelden , 2. Aug . In der Nacht zum Don¬
nerstag kurz nach 12 Uhr standen Wohnhaus und
Wirtschaftsgebäude des Landmanns Schuth kn
Flammen . Das kräftige Zugreifen unserer Ein¬
wohner , zu denen sich sehr bald die Feuerwehr»
von Steinen , Freilingen , Wölfrrlin-
gen . Lochum , Linden und Steinebach
gesellten , verhinderte das Uebergreifen des Feuer » i
auf die gefährdeten Nachbargebäude. Lobend mutz
der Eifer anerkannt werden , mit dem sich die
Frauen und Mädchen von hier und aus den eben
Genannten Ortschaften und Kriegsgefangene cm
den Lösch- und Rettungsarbetten beteiligten . —
Während des Brandes ging der auf Urlaub # ** j
weilende Sohn des Landmanns Sartir  eir - nl
nach dem enffernt gelegenen elterlichen Hause u.
überraschte dort einige Einbrecher,  die eiligst
durch Türen und Fenster (einer sprang aus dem
zweiten Stock in dm Garten ) im Dunkel ver¬
schwanden. Es stellte sich heraus , daß die Gauner
Nahrungsmittel , Kleider , Strümpfe usw. zu«
Fortschaffen bereit gelegt hatten und eben daran 1
waren , einen Schrank zu erbrechen, in dem eine -
größere Geldsumme aufbewahrt war . Die Kerl« i

Der Feldkaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges.

Von Franz Wichmann.
6) '' (Nachdruck verboten .)

Der Blast warf trotzig den Kopf herum. „Du
^reibst mich ja fort , Mutter . Meinst , ich mag alle¬
weil nur Lamentieren und Schimpfen hören ?"
- „Grad wie sein Vater ", jammerte die Freut.
'„Der hat's auch so lang getrieben , bis sie ihn tot
mit der Kugel im Kopf heimgetragen haben." Sie
erschrak, da sie in das Gesicht des Sohnes sah, das
der Widerschein der untergehenden Sonne mit
dunklem Purpur übergoß . „Grad so hat Er aus-
tzeschaut, ganz voller Blut , und wenn ich denken
Müßt , daß auch Du —"

„Ich Hab mit den Grenzjägern nichts zu schaf¬
fen, Mutter , unterbrach sie der Blast ungeduldig.

„Als ob das Mldern kein Unrecht und weniger
/gefährlich wär ."
; Der Bursche sah wieder zum Fenster hinaus.
.„Was weißt Du , Mutter ?"

„Wes weiß ich", entgegnete heftig und doch in
klagendem Ton die Ruchenhoferin . Der schivarze
Welsche hat Dir grad noch gefehlt . Seit Du immer
Mit dem zusammensteckst, ist Dein Uebernmt noch
größer geworden . Aber denk an den Spruch:
„Der Krug geht so lang zum Brunnen , bis er
bricht."
' „Sollen die ändern froh sein, wenn ich sie nicht
Kerbrech'", lachte der Blast höhnisch auf.
, Die Ruchenhoferin fuhr mit der rauhen , schwie¬
rigen Hand über die Augen und begann leise zu
Nchkuchzen. ' „O , mein Gott , womit Hab ich's ver¬
dient , daß auch Du so einer hast werden müssen!

if  ist die Straf ', von der die Heilige Schrift
spricht, baß die Sünden der Väter cm den Kinde .n
gerächt werden sollen . Und ich Hab mir doch alle

gegeben, um den Vater auf gute Wege zu

, „3Sn* hat er btm ArgeK verbrochen," nahm
!ihn der Bursche in Schutz, „ein bissel geschwärzt,
wie 's andere auch tun . Und nur , um die Schuld
Pom Ricchenhof zu filgen ." -~Z> ~

.,Nicht wahr ist's, " fuhr die alte Frau auf . „Der
Hof wär ' gar nicht verschuldet worden , wenn er ehr¬
lich und fleißig gearbeitet hätte. Unser Herrgott
würde uns schon aus der Not geholfen haben, wenn
der Toni auch ein Herz für andere gehabt hätft!
Aber nur einen Stein hat er in der Brust gehabt.
Der Hocheder Hans Hafts erfahren müssen, daß er
nichts gewußt hat vom Vaterunser , wo es doch
heißt , daß auch wir vergeben sollen unseren Schul¬
digem . Immer hob' ich ihn gebeten, daß er Mit¬
leid haben sollst mit dem Eggendorfer , der unver¬
dient in Not geraten sei und sich schon wieder her¬
ausarbeiten werde. Aber er hat nicht hören wol¬
len . auch nicht, als ihm der verzweifelte Mensch zu
Füßen gefallen , damit er die Schuld nicht kündige
und Frist gewähre . Auf die Gant hat der Eggen-
Hof gemußt und damals hob' ich gleich geahnt , daß
uns das Geld nur Fluch bringen werde. Hat auch
nicht lange gewährt , bis der Vater alles durchge-
bracht und auf verbotenen Wegen Ersatz gesucht
hat."

„Alte GeschichtenI" brummte der Blafi unwillig.
„Warum erzählst mir das , Mutter ?"

„Damit Du sehen sollst, wie alles auf Erden sich
rächt. Der alten Geschichte wegen ist des Eggen-
Hofers einziger Bub , der Hocheder Pauli , Dein
Feind geworden, der Dich bitter haßt ."

„Nicht darum. Der Traudl wegen war 's . Weil
ich sie selber haben wollt und sie ihm nicht ver¬
gönnt Hab."

„Sie mag Gott danken, daß sie sein Weid ge¬
worden und nicht das Deine !"

„Meinst Du ? zuckte es spöttisch in BlafiS Ge¬
sicht. „Sie könnst auch sein Unglück werden. Ich
hab's ihm nicht vergessen und er soll's schon noch
bereuen. Ein anderes Mal gelingt mir 's besser,
als —"

Erschrocken Wer sich selbst hielt er inne , da er
den entsetzten Ausdruck im falfigen Gesicht der
Mutter sah.

„Du — Du willst doch nickst sagen , daß es wahr
ist —" taumelnd hielt sich die alte Frau an der
Lehne des Stuhls und starrte den Sohn mtt tzeit
misgeristenen Auaen an. 2**̂ **~~

Blafi wandte sich ab. „Was , Mutter ?" fragte
er unsich er.

„WaS damals die Leut ' geredet haben, — Loch
niemand hat beweisen können, — daß beim Hoch-
eder Pauli ist angezündet worden —"

„Dummes G 'schwatz", fuhr der Bursche auf.
„Hat ja eh' nicht brennt . Und wenn einer den
Verdacht aufgebracht hat, so ist's der Pauli selber
gewesen aus Feindschaft gegen mich."

Die Ruchenhoferin beruhigte sich wieder . „Ich
sag' ja, daß er Dich haßt, und das hat mir schon oft
Angst gemacht."

„Pah , den Hocheder furcht' ich nicht. Der hat
nur Schneid , wenn er zu tief in den Krug geschaut
hat," lachte Blast und schritt der Türe zu.

Die Ruchenhoferin war weicker geworden . Sie
wußte ja, daß sie mit ernsten Vorwürfen und An¬
klagen nichts bei dem Sohne erreichte. Das machte,
grade wie früher bei dem Vater , seinen Trotz nur
noch schlimmer, und heute , seit sie Blasts Gesicht wie
mit Blut übergossen gesehen, wurde sie eine bange
Ahnung nicht los.

„Geh nimmer fort , Bub ", bat sie, „tu mir 's zn
lieb, bleib vom Wirtshaus daheim."

„Hab's gar nicht vor, 'hinzugehen, " sagte er
mürrisch.

Die grauen Augen der allen Frau leuchteten in
warmer Freude auf . „Gelt , ich hol Dir ein Bier
herüber und wir schwatzen noch, bis es völlig NE
wird ."

„Braucht's nicht, Mutter, " wehrte der Blast ah,
„daheimbleiben kann ich nicht."

„Nicht?" erschrak die Mutter . „Und ins Wirts¬
haus willst auch nicht. Dann ist's ja noch schlim¬
mer."

„Mach Dir keine Gedanken , Mutter . Ich hab's
halt versprochen. Wer kein Lump ist, häll sein
Wort ."

„Versprochen? — Dem welschen Aufseher?"
Blast antwortete nicht, aber die Ruchenhoferin

wußte sein Schweigen zu deuten. „Dann kann's
nur die Nan -dl fein ." — - v-'

„Geh, laß mich aus ." „ ^ ^ - >
Aber die Ruchenhoferin fnelf ihn am Ändert

(Jacke) zurück. „Ich will nicht, Blast , daß Du
Mädel unglücklich machst."

„Dummes Geschwätz, fuhr er auf . „Kann ichkS
ihr wehren, daß sie mich gern hat. Zu was bin ich
denn dal Ins Wirtshaus soll ich nicht gehen, kein
Wild schießen, kein Mrndl gern sehen. Nicht eine
einzige Freude vergönnst Du mir . Hättest mich
lieber gleich Klosterbruder werden lassen."

Die arme Frau zuckte unter den höhnische«
Worten zusammen und fuhr sich mit der Schürz«
über die feuchten Augen . „Bet Gott , es wäre daS
Beste gewesen für Euch beide," seufzte sie. „Seit
dem Meßner sein Weib gestorben, ist das Mvd«G
sein einziger Trost , und Du willst 's ihm nehmen.«
Als sie von der Jocheralm abgezogen , hat sie's 9«».
loben müssen, sich nimmer mit Dir einzuIasse» Z
Erbarmt Dich denn der alte Mann nicht?" 8

Sirchertisch.
Sur Bevölkerungspolitik . Wie sehr der vam Zen«

t' umsabg . Geheimrat Faßbender  berausgegeben«
Grundriß  der Bevölkerungspolitik „Des deut
fchen Volkes Wille zum Leben"  anregend a
die gesetzgeberischen Maßnahmen zu wirke« berui
scheint, ergibt der Umstand, daß das Buch in der letzt«
Zeit im Deutschen Reichstag und preußischen Abger-rd>
netenhaus von Vertretern jämliicher großen Parteien : f
Dr . Bell (Zentr .), Dr . v. Calker (Nationalik .), Dt
Rösike (Konservativ ), und Dr . Traub (Fortschr. VokSS>
Partei ), anerkennend erwähnt wurde . Außerdem
unter besonderem Hinweis auf das Faßbendersche Sßetl
die deutsche Gesellschaft für Bevölkerungspolitik b eri
ihren Vorsitzenden, Geheimrat Seeberg , ein Schreibe»
an den Preußischen Herrn Kultusminister gerichtet «
um Durchsicht der in den Volksschulen verwendet^
Lesebücher gebeten , dabei die Anregung gebend, das
eine Ausmerzung der den bevölkerungspolitischen Ziel « I
entgegenstehenden Stücke und deren Erseyung durch a«
dere angeordnet werden möge . Außerdem bittet die ge¬
nannte Gesellschaft , ebenfalls unter namentlicher Bo
zugnahme auf die Ausführungen des Faßbendersche
Werke», Mittel für volkSpädagogische Beeinfluffung
Bevölkerung durch Verbreitung guter und preis « «
Bilder und geeigneter Unterhaltungslektüre bereitWW
zu wollen behufs Pflege des FEllengeharlkenjv ulj

9 Familiensinne». . • - ' ' ' 1
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Eine bittere Pille.

Bern , 2. Aug. Der Londoner Vertreter der
Newyork Times ist durch die Verheerungen,
welche die Einberufung aller dienst-
fähigen Männ er bis zum 6 0. Jahre im
bürgerlichen Leben anrichtet , so betrof¬
fen worden, daß er di« Negierung in Washington
bittet , nicht zuzulassen, daß England das
Grundgefüge  seines Wirtschaftsbaues
erschüttere,  um Soldaten herbeizuschaffen,
die in besserer Güte u. größerer Zahl von Amerika
geliefert iocrden könnten. Die Bemühungen der
englischen Regierung , die Soldaten zu stellen,
stießen auf solche Schwierigkeiten,  daß sich
die Frage ergebe, ob Washington nicht eine andre
Erledigung der Angelegenheit Vorschlägen soll. Die
Einberufung älterer Geschäftsleute, die Aussen-
düng von Knaben ins Feld, die Herausnahme von
Tausenden aus unentbehrlichen Industrien und
aus der Landwirtschaft seien eine Kraftver¬
geudung  und bewiesen, daß die wirtschaftliche
Einheit unter den Verbündeten so notwendig sei
wie die militärisch?. Der Berichterstatter der Lon-
doner M o r n i n g P o st in Washington kabelt
diese bittere Pille seinem Blatt zurück, bemerkt aber
dabei, daß England sich damit nicht dem Vorwurf
aussetzen dürfe, Leute im militärischen Alter in
seine Beamtenschaft zu stecken. Es sei leider eine
Tatsache, daß viele Amerikaner nicht begriffen,
warum so viele gesunde Engländer dienstpflichtigen
Alters in Washington und nicht an der Front seien.
Das niache einen schlechten Eindruck.

Oesterreich-Angarn.
Der Ministerpräsident v. Hussarek im Herrenhause.

WB. Wien, 30. Juli . Im Herrenhause gab
Ministerpräsident Dr . Frhr . v. Hussarek bei Ver¬
stellung des neuen Kabinetts eine Erklärung ab,
worin er die Gefichtspuntte kennzeichnete, von
denen sich die Regierung bei ihrer Tätigkeit leiten
lassen wolle.

Der Ministerpräsident betonte, daß der Krieg für
unsere Mächtegruppe von allem Anfang an ein Vertei¬
digungskrieg war. Darüber bestehe für niemand , der
seine Vorgeschichte kenne, ein Zweifel . Er hat aber die¬
sen Charakter für die Mittelmächte auch stets behalten.
Sie sind jederzeit bevit , daraus die Konsequenzen zu
ziehen und einen ehrenvollen Frieden zu schließen, so-
bald die Gegner ihre feindlichen auf unsere Vernichtung
oder Zurückdrängung gerichteten Absichten aufgeben.
Neben unserer Friedensbereitschaft liegt für uns das
einzige Mittel , den Krieg abzukürzen in der Nachdruck-
lichkeit der Kriegführung . (Lebhafter Beifall .) Wir
werden einen guten, ehrenvollen Frieden erreichen,
(Beifall.) und so wie im Kriege werden wir auch im
Frieden nicht allein stehen. Das Bündnis mit dem
Deutschen Reiche,  von der Einsicht erleuchteter
Herrscher und Staatsmänner geschaffen, eine wahre
Herzenssache für beide Teile und im Weltkriege be-
währt , wird eine Vertiefung im Sinne einer dauernden
Friedensgemeinschaft erfahren . (Lebhafter Beifall .)
Aber auch die innigen Beziehungen zu den übrigen
ruhmvollen Waffengefährten wollen wir in schönere
Zeiten mit hinübernehmen und liebevoll weiterpflegen.
(Beifall.) Darin liegt nichts bedrohliches für andere
Staaten . Der kriegerische Inhalt unserer Bündnisse
wird ihnen nur vom Gegner aufgezwungen und hört
auf , sobald sie die Hand zum Frieden bieten. Unsere
Bündnisse sind ihrem Wesen nach geeignet u. bestimmt,
sich in eine Friedensorganisation aller Kul¬
turvölker  einzufügen . Der Ministerpräsident sagte
zum Schluß : Bei allen einschlägigen Arbeiten und Be¬
mühungen werde sich die Regierung von vollster Gerech¬
tigkeit gegen alle führen lassen. Oesterreich wird seine
Mission nur erreichen, wenn es allen Stämmen feiner
Völkerfamilie das wahrhafte gemeinsame Vaterland ist.
Aber zu diesem Ziele wird es nur gelangen, wenn e»
sich stets bewußt bleibt, daß im deutschen Volks.eile die
Urquelle seiner Kulturmacht liegt. (Lebhafter Beifall
und Händeklatschen. Der Ministerpräsident wird be¬
glückwünscht).

Kaiser Karl und der König von Rumänien.
WB. Wien, 30. Juli . Im österreichischen

Herrenhause erklärte Graf Czernin  gegenüber
gg g- HL." . '■

dir unrichtigen Darstellung in einem Teil der
Auslandspresse Mer den Schritt des Kaisers Karl
beini rumänischen König, daß der Schritt auf sei-
nen Rat und unter seiner vollen ministeriellen
Verantwottung erfolgt sei. In Brest habe er aus
guter Quelle die Nachricht erhallen , daß der König
von Rumänien seifte isolierte u. daher hoffnungs¬
lose Lage zu verstehen beginne und einen Weg
suche, um sich mit Kaiser Karl in Verbindung
setzen zu können. Ich teilte , fuhr Czernin fort,
diesen Wunsch des rumän . Königs dem Staats¬
sekretär von Kühlmann mit und riet dem Kaiser
zu dem Schritt , der seitdem bereits verlautbart
worden ist. Er hatte den Erfolg , daß der letzte
Verzweiflungskampf Rumäniens vermieden und
ein sofortiger Frieden berbeiaeführt worden ist.
(Lebh. Beifall .) Graf Czernin wiederholte, daß
er die volle Verantwortung für diesen Schritt auf
sich nehme. Es sei nie die Aufgabe der Diploma-
tte gewesen, unter schweren eigenen Opfern den
Kampf bis zur vollen Vernichtung des Gegners
weftwzuführen , sondern so bald wie möglich einen
ehrenvollen Frieden zu erreichen. (Lebh. Beifall
und Händeklatschen.)

- —— n —~ ü i *-
Lolland.

El» deutsch-holländisches Lieferuugsabkommen.
Amsterdam, 30. Juli . HandelZklad meldet:

Zwischen Deutschland und Holland rst gestern über
die Lieferung von 120000 Tonnen Steinkohlen
monatlich während einer bestimmten Anzahl vcn
Monaten eine Einigung erzielt worden. Ter
Preis beträgt 90 Gulden die Tonne und 30 Gul¬
den Kredit die Tonne . Die Einigung wurde noch
nicht unterzeichnet, weil gegen Einzelheiten Be¬
schwerde erhoben wird . Die Uebereinkunftj wird
wahrscheinlich am 1. August in Wirkung treten.
Die Einigung enthält Bestimmungen , die vermu-
ten lassen, daß die allgemeine wirtschaftliche
Uebereinkunft innerhalb kurzer Zeit zustande
kommt.
Entlastung deutscher Beamten in Niederländisch-

Indien.
Die Niederländisch-Indische Preßagentur mel-

det aus Batavia:
Die vereinigten indischen Kulturunternehmun¬

gen entlassen jetzt allmählich alle deutschen Beam¬
ten, die voraussichtlichdurch Holländer ersetzt wer¬
den. Bei der Gesellschaft Senebah , deren Betriebs»
leller ein Deutscher ist, geschieht dasselbe.

Der „Tellgraaf " bemerkt erläuternd dazu:
Man weiß, daß die amerikanische Regierung

verboten hat, Handel zu treiben mit indischen Un-
nernehmungen, in denen Deutsche tätig sind.
Obenstehende Maßregeln sind ein« Folge dieses
Beschlusses.

So beugt man sich also auch in Niederländisch-
Jndien vor den amerikanischen Forderungen auf
Aechtung der Deutschen.

Rumänien.
Bratianu unterschlug diplomat . Dokumente
Berlin , 1. Aug. Ueber den Verlauf der gegen

das frühere Regime Bratianu eingeleiteten Ver-
fahren berichtet „Lumina ", daß der von dem rumä¬
nischen Parlament eingesetzte Siebenerausjchuß
große Dokumentenunterschlagungen
in den verschiedenen Ministerien aufgedeckt hat.
Während in den meisten Ministerien genügend
Material verblieben ist, das zu Verurteilung des
früheren Regimes führen konnte, steht man im Mi¬
nisterium des Aeußern vor einem Nichts. Sämt¬
liche Dokumente,,  die die rumänische dftüo-
matische Attion während der Neutralitäts¬
zeit  und während des Krieges  betreffen , sind
verschwunden.  Außerdem sind bei einer Reihe
wichttger rumänischer Gesandtschaften im Ausland
die meisten Akten entweder gestohlen, oder aber ver-

KlrrpolMfche Deitliirrfe.
(Nachdruck verboten.)

Berlin,  1 . August.
Wißt ihr„ noch wie der Friede  schmeckt?

Wißt ihr noch, wie behaglich einem Menschen zu¬
mute ist, oer mit aller Welt in Frieden und mit
den meisten Menschen sogar in Freundschaft lebt,
der ruhig seiner Arbeit nachgeht, mit ungestörtem
Appetft sich an die vollen Schüsseln setzt und die
Zeitung halb im Schlafe liest, weil doch nichts
Hackendes drin steht? Einige erinnern sich noch mit
Wehmut an die schönen Jahre im Schlaraffenland.
Andere sagen, sie schlügen sich die Erinnerungen
«ms dem Sinn , denn die gute Zeft sei -endgültig
vorbei, das Verlorene kehre nicht wieder, der Krieg
sei auf die lange Bank geraten , und wenn es doch
»och einen Abschluß des Waffenkampfes gebe, so
würden Teuerung und Knappheft hohe Lasten it.
schwere Sorgen die Menschheft weiter quälen.

Diese Leute mit der schwarzen Galle gehen
auch an dem vierten Jahrestag der Weltkata¬
strophe mit gesenkten Blicken vorüber und seufzen:
Schon das vierte Kriegsjahr verlaufen und noch
kein Ende!

Wer mehr Spannkraft ftn Leibis und Mut in
ott Seele hat, der sieht die Dinge von der andern
Seite mft frischen: Augenaufschlag an und spricht
lieber vom ersten Friedensjahr  statt vom
vierten Kriegsjahr.

Auch eine Weltanschauung, die manches für
sich hat. Warum sollen wft an dem Jahressttauß
vnmer die Dornen zählen und die Rosen unbeach¬
tet und unberochen lassen? In der Weltgeschichte
wird mau sicherlich künftig sagen: der Krieg
wahrte fteilich bis in das fünfte Jahr , aber im
?wtten Jahr kamen doch schon die ersten Friedens¬
schlüsse zustande. Nur ein Teilfrieden , aber doch
em tüchtiges Stück, nämlich der Frieden im Osten,
ver uns den Rücken fteffnacht. Wenn die Sonne
ufgch« , will , so komnft sie nicht in einem

in Mittagshöhe , sondern hebt sich lang-
hinter der N « -genröte empor, Stufe um

p^ use, vorläufig noch lange Schatten werfend.

Ruckweise , stückweise  kommt der
Friede,  wie auch der Krieg ruckweise sich ent¬
wickelt hat. Denken wir an die Schicksalstage von
Ende Juli und Anfang August 1914 zurück. ?lls
Rußland offen mobil machte, wußten wir freilich
sofort, daß Frankreich auch losschlagen würde.
Aber manche hofften doch noch, daß England den
vorsichtigen Teil erwählen und sich abwartend ver-
halten werde. Am 4. August war es klar und ent¬
schieden, daß wir von drei Großmächten angegrif¬
fen würden. Wft nahmen unfern Mut zusam¬
men und rechneten aus , daß wir mft Gottes Hilfe
auch dieses Kleeblatt bezwingen könnten. Wenn
uns damals auf den Kopf zugesagt wäre , daß wir
auch noch mit Italien , Rumänien , mft Nordameri¬
ka und zwanzig anderen Staaten einen wahren
Weltkrieg zu bestehen haben würden , und zwar
wenigstens vier Jahre lang unter allen Gefahren
des Hungerplanes , so würde wohl manches deutsche
Herz in die Schuhe gefallen sein. Doch ei« gü¬
tiges Geschick legte uns die Lasten erst nach und
nach auf die Schultern , als wir schon trainiert
waren . Im nächsten Jahre kam der italienische
Verrat , und da hatten wir unsere Kraft schon be-
ttächtlich erprobt . Das folgende Jahr bescherte
uns den rumänischen Angriff , aber für den hatten
wft schon vorgesorgt durch die Ueberrennung von
Serbien und das Bündnis mit Bulgarien . Als
nun schließlich Herr Wilson die ganze neue Welt
gegen uns mobil machte, da hatten wft uns schon
Luft geschafft durch die Singe im Osten und
brauchten auch vor dem großen Bruder Jonathan
nicht bange zu werden. Wäre die ganz*: Meute
vor vier Jahren mit einem Male über uns hev-
gefallen, so hätten wft vielleicht das ttaurige Lied
anstimmen müssen: Viele Hunde sind des Hasen
Tod.

Von diesem Gesichtspunkte aus sieht die lange
Dauer des Krieges etwas besser aus . Die all¬
mähliche Entwicklung des Weltkrieges war unser
Vorteil.

Und weil der Krieg so langsam herangewachffen
ist. erfordert auch seift Abschluß geraum« Zeit.

nichtet worden. So z. B. ist das ganze Archiv der
rumänischen Gesandtschaft in Petersburg spurlos
verschwunden, während aus dem Archiv der rumä¬
nischen Gesandtschaft in Paris die wichttgsten, die
rum . Schwenkung beft. Akten nicht mehr vorhan¬
den sind. ‘ Man ist allgemein der Meinung , daß die
Akten auf Veranlassung des früheren Ministerprä¬
sidenten Bratianu  in Sicherheit gebracht wor¬
den sind. , -- - - -

Rußland.
Der Zerfall der Sowjeftcpublik.

Im Osten zeichnet sich immer deutlicher die
Unterstützung ab, die die Entente den Tscheche-
Slowaken zuteil werden läßt . Auf diese Unter¬
stützung ist es mit zurückzuführen, wenn die
Tschecho-Slowaken auch auf das europäische Ruß¬
land übergegrisfen haben. Im gleichen Verhält¬
nis mft den Fortschritten der Tschecho-Slowaken
setzt sich der Zerfall der Sowjetmacht fort . Durch
die Einnahme von Samara  sind die gegen¬
revolutionären Hoffnungen gestiegen, und die
Haupt st adt Moskau  kann als bedroht
gelten.

Die Landungen von Verbandstruppen in Ar-
changelsk und an der Murmanküste werden fott-
gesetzt. Man schätzt die Zahl der bisher gelandeten
Truppen auf 15—20 000 Mann . In der Haupt¬
sache bestehen sie aus französischen Matrosen¬
abteilungen . Der nördlichste Teil der Murman-
bahn von Kola bis Kem ist besetzt und die Ver¬
bandstruppen marschieren in südlicher Richtung
auf Kem vor. Die Truppen der Sowjets haben
den Befehl erhalten , sich zurückzuziehen, könnten
Wohl auch keinen stärkeren Widerstand leisten. Die
Tschechen sind angesichts ihrer sftaffen militä¬
rischen Zucht und ihrer guten Bewaffnung für die
Bolschewisten ein nicht zu unterschätzender
Feind.  Man schätzt ihre Zahl auf etwa 40 bis
60 000, wozu noch rund 15 000 Dutowsche
Kosaken  kommen , di« sich chnen angeschlossen
habem Das Endziel der Operationen an der
Murmanküste und am Ural ist die Herstellung ci-
ittr Verbindung zwischen den gelandeten Ver¬
bandstruppen u. den Tschecho-Slowaken , ein Ziel,
das mit Rücksicht auf die Ohnmacht der Moskauer
Regierung und die Tatkraft ihrer Gegner durch¬
aus nicht so ohne weiteres von der Hand gewiesen
werden kann. Die Lag « in Sibirien  ist
nach wie vor ungeklätt . Sicher scheint zu sein, daß
die Bolslhewisten sich nur noch in Irkutsk hatten.
Aber auch bei Irkutsk haben bereits Gefechte zwi¬
schen den Bolschewisten und den Tschechen stattge¬
funden. Aus dem Osten droht der Vormarsch ja¬
panischer Truppenmassen, die sich in der Mand¬
schurei versammeln. Das westliche Sibirien ist
dem Einfluss« der Bolschewisten überhaupt ent¬
zogen. Die vorläufige sibirische Regierung in
Omsk wird von Japan , China und Amerika weit¬
gehend unterstützt, jedoch sind die Verhandlungen
über eine militärische Unterstützung noch nicht zum
Abschluß gekommen. Die nohamedan.
T u r ke st a n e r , die antibolschewistisch gesinnt
sind, haben einen Hilferuf nach England gelangen
lassen. England scheint diese günstige Gelegenheft
benutzen zu wollen, um sich in die diplomatischen
Verhältnisse Turkestans einzumischen. Es zieht an
der persisch-turkestanrschen Grenze bereits indische
Kavallerie zusammen und hat die Häfen an der
Südküste des Kaspischen Meeres besetzt.

Argentinien.
Kohlenmangel und Gcfteide-Ueberfluß.

Amsterdam, 29. Juli . Die Times meldet aus
Buenos Aires vom 27. Juli : Rund 2 Mftlionen
Tonnen von der verttagsmäßig zu liefernden Go-
treidemenge sind bereits nach Europa verschifft.
Infolgedessen macht sich Mangel an Nachfrage auf
dem Getreidemarkt geltend. Amtlich wird geschäht.

Wir haben es ja bei den Friedensverhandlungen
in Brest-Lftowsk gesehen, daß auch unter außeror-
dentlich günstigen militärischen  Verhältnis¬
sen die diplomatischen  Arbeiten sich in die
Länge ziehen. Im vorigen Herbst wurde schon die
Friedensschusterei im Osten eröffnet, u. jetzt muß
noch weiter geflickt werden. Die volle Ordnung
und Beruhigung im Osten läßt auch heute noch
auf sich Watten. Zerstören geht immer noch schnel¬
ler als wieder ausbauen.

Das predigt uns Geduld, -aber glücklicherweise
ist der Wirrwarr für uns nicht mehr gefährlich.
Wir können ruhig das viette Kriegsjahr als das
erste Stückfriedensjahr betrachten, da wft die
Russen, auch wenn sie sich neuerdings durch engl.
Geld und Ränkespiel verführen lassen sollten, leicht
im Zaume halten können, ohne weiter Truppen
vom Westen zurückzuholen. Der Zweifron¬
tenkrieg  ist überwunden und abgetan . Also
zum Jahreswechsel fttsch auf zur Erledigung des
E i n frontenktteges , der wesentlich leichter ist u.
nach aller menschlichen Berechnung im fünften
Kttegsjahr zum guten Ende gehen muß.

Aber außer den Engländern und Franzosen u.
Amerikanern und dem sonstigen Kruppzeug in
Nordfrankreich sind auch noch die Italiener
da mft ihrer Piavefront , die sie mft Hilfe von
Wolkenbrüchenund Verrätern zufällig nach zu be¬
haupten vermochten. Ach was, diese  Sorge kön-
nen wir ruhig unseren österreichischen Brüdern
überlassen. Deutschland braucht nur diesseits der
Alpen reine Bahn zu machen, und das kann  es.
Einen neuen Beweis dafür hat uns ja soeben dev
Generalissimus Foch imwillkürlich geliefert , indem
er in der fruchtlosen Offensive seine Reserven ver-
bluten listß. Das Scheitern dieses verzweifelten
Vorstoßes ist für uns ein erfreulicher Abschluß des
vierten Kttegsjahres . Wir sehen die fortschreitende
Ettchöpfung des Feindes , während unsere Streit¬
kräfte dank der klugen und sparsamen Führung
auf der Höhe bleiben und immer mehr überlegen
werden.

Die Ausdauer macht «s. Darüber müssen wir
bei der Jahreswende uns wieder recht klar werden.

daß ein Maisüberschuß  von ?//>  Millionen
Tonnen vorhanden ist. Da man keine andre Ver¬
wendung dafür hat — die Alkoholbrennereien sind
reichlich versorgt, Schweinemast wird kaum be¬
trieben , untz die Verfütterung an das Riftdvieh
lohnt sich nicht —, Jo wird dieser Mais als
Brennstoff  benutzt, was einen Geldverlust von
100 Mftlionen Dollar bedeutet.

Kerenski reisemüde.
Zürich, 1. Aug. Der Schweizerische Preßtele-

graph meldet aus Paris : Nach dem „Oeuvre " hat
KerenSki nicht nur auf seine Reise nach Italien,
sondern auch auf diejenige nach den Vereinigten
Staaten verzichtet.

Einigung zwischen Rumänien und der Ukraine
über Bessarabien.

Berlin , 30. Juli . Die Jassyer Zeitung „Ttt-
buna " meldet, daß die Un st i m m i g ke i t e n
zwischen der rumänischen u. ukrainischen
Regierung  in Bezug auf Bessarabien
behoben  wurden . Die Ukraine verzichtet auf
ihre Ansprüche bezüglich Bessarabiens, erhält da-
gegen von der rumänischen Regierung gewisse witt-
schaftliche Vortefte.

Deutschland.
Die Steigerung des Hanfbaues in Deutschland.
In Deutschland war der Preis für Hanf für iek

Doppelzentner seit 1892 bis zum Ausbruch des
Krieges von 44 auf 94,4 Mark gestiegen. Trotzdei»
ging der Hanfanbau zurück. Noch im Jahre 1873
zahlte man eine Anbaufläck/e von rund 21 000 Hek¬
tar , sie betrug 1900 nur noch 350 >Hektar und war
in den letzten Jahren noch Wetter zurückgegangen.
So mußte die deutsche Hanfiiwusirie ihren Bedarf
fast ganz durch Bezug aus dem Ausland decken.
Im Jahre 1913 betrug die Einfuhr von Hanf
48 651 Tonnen , wovon Rußland 27 862 Tonnen
lieferte. Nachdem der deutsch-russische Handel tote-
der begonnen hat, ist zu hoffen, daß sich allmählich
eine geregelte Einfuhr wieder einstellen wird.
Trotzdem ist Deutschland mit Erfolg bestrebt, selbst
wieder große Mengen zu erzeugen. Einen Anreiz
findet der Landwirt in den hohen Preisen , die auch
nach dem Kriege zunächst nicht sinken werden. Vor-
nehmlich wird Hanf auf Niederungsmooren ange¬
baut , wo er durch Schnellwüchsigkeitund dichten
Stand das Unkraut unterdrückt und den Acker, wie
keine andere Kulturpflanze , rein hinterläß !. Selbs
die üppigsten Distelwucherungen, die bekanntlick
sehr schwer auszurotten sind, verschwinden beii
Anbau von Hanf vollkommen. Der Hanf biete
häufig erst die Möglichkeit, auf Moorboden späte
Nährfrüchte anzubauen. Die Deutsche Hanfanbau
Gesellschaft konnte die Anbaufläche von 3000 Hektai
im Jahre 1917 auf 7000 Hektar steigern. Ir
Schleswig -Holstein allein z. B. waren im Jahre
1917 337 Hektar bestellt, im Jahre 1918 537 Hektar.
Wenn das Tempo des Anbauzuwachses anhält , wird
ein wichttger Zweig der Textilindusttte vom Aus¬
land bald unabhängig werden. Die Faser des deut-
scheu Hanfes ist in jeder Hinsicht befriedigend. Die
Jndusttie , die ja bereits ausreichend Gelegenheit
hatte , größere Mengen zu verarbeiten, gibt ein-
sttmmig ihr Urteil dahin ab, daß der auf Moor¬
boden gewachsene Hanf in der Qualität dem aus¬
ländischen Produtt in keiner Weise nachsteht. Die
Einttchtung von fünf Röstanstalten hat den An¬
bauern Gelegenheit gegeben, die Hanfstengel rasch
abzuliefern und die schwierige und zeitraubende
Arbeit des Röstens zu ersparen. Die Unterstützung
des Staates gibt die Gewähr dafür, daß dem An¬
bauer ein lohnender Preis gezahlt wird, damit
aber auch die fernere Gewähr, daß der Hanfbau
auch nach dem Kriege großzügig vervollkommnet
wird.

Nur keine Ungeduld! Das wäre nicht bloß töttcht,
sondern geradezu frevelhaft, wenn wft die Ge¬
duld v»rlieren wollten, nachdem wir in den vier
schweren Jahren über den Berg gekommen sind
und schon die ersten Erntewagen vom östlichen
Siegesfelde einfahren konnten. Wer vier Jahre
mit wachsendem Erfolge ausgehalten hat, der geht
mft strammem Schrftt über die Schwelle des fünf-
ten Jahres , weil er weiß, daß nicht bloß di? Pflicht
ihn ruft , sondern auch baldige Erlösung und rei¬
cher Segen ihm winken.

Segen?  Der Schwarzscher wftd sagen, die
üppigen Jahre , die wir vor dem Kttege hatten,
würden doch nicht wiederkchren. Teuerung und
viel« Lasten würden auch nach Fttedensschluß blei¬
ben. Ja , müssen wir denn in die alte Ueppigkeit
zutticksinken? Wäre es gesund für unsere Leiber
und unser« Seelen ? Ist es nicht schon ein herr¬
liches Himmelsgeschenk,  wenn überhaupt
der Friede  wicher einkehrt, wenn das Morden
aufhött , wenn die Männer heimkehren zu ihrer
Familie und die fruchtbare,Arbeit  wredee
allgemein ausgenommen werden kann in der al¬
ten guten Tagesordnung ? Wenn, erst das Fami¬
lienleben und der Gewerbefleiß wider in ruhigem
Gang sind, dann werden die Volksseelen fttsch und
froh aufatmen und sich leicht hinweghelfen über
die unvermeidlichen Nachwirkungen der langen
Weltettchütterung.

Wir brauchen nicht' den alten Luxus und' di«
alte Schlemmerei. Was uns nottut , ist Friede
und schaffende Arbeit.  Dazu werden wft:
gelangen, wenn wft im fünften Kttegsjahr dem¬
selben Geist bewahren, der sich im August des,
Schicksalsjahres 1914 so herrlich entfaltete und seit¬
dem gegenüber einer ganzen feindlichen Welt sich
glorreich bewähtt hat. Nur noch eine Weih? einig,
fest und geduldig bleiben, — dann haben wft de«
Sieg in der allergrößten Kraftprobe und den be¬
seligenden Ftteden errungen.

Aus dem Teilfriedensjahr kn da^
Dollfriedensjahr.



Kirchlicher.
Neue Bischöfe in Nordamerika.

* Rom , 2. Aug. Der Heilige Vater hat den
Bischof Gallager von Detroit auf den Bischofsstuhl
von Grand -Rapids versetzt; den Pfarrer Brady an
der Kathedrale von Dubuque zum Bischof von
Backer-City ernannt ; den Pfarrer Byroe von SS.
Nom. Jesu in der Diözese von Saint Louis zum
Bischof von Galveston ; den Pfarrer Drossaerts von
Baton Rouge zum Bischof von S . Anton in Texas;
den Pater Mac Nicholas, Socius des Generals
des Dominikanerordens zum Bischof von Dultuh;
den früheren Kanzler Jeannard in der Erzdiözese
Neu Orleans zum Bischof des neuen Bistums von
La Fayette , das am 11. Januar 1918 errichtet wor¬
den ist.

Gerichtliches.
) !( Neuwied, 1. Aug. Frau Valentin ®. von Nieder¬

elbert hatte vom Krrisausfchuß Montabaur für das
Jahr 1917- eine Saatkarte über 59 Pfund Sommer¬
roggen ausgestellt erhalten . Die Karte wurde derart
gefälscht, daß sie für 1918 auf 150 Pfund Gerste und
Zentner Weizen lautete . Tann versuchte man bei
Raiffeisen dieses Getreide zu erhalten . DaS Urteil der
hiesigen Strafkammer lautete auf eine Woche Gefäng¬
nis . — Anna E„ Dienstmädchen aus Eisen, soll am 23.
Mai 1917 zusammen mit dem dieserhalb bereits abge¬
urteilten Dienstmädchen H. aus Maroth einem Gast¬
wirt in Eisen von der Bleiche verschiedene Wäschestücke
entwendet haben. Unter Einschluß einer in Wiesbaden
verhängten Gefängnisstrafe wurde auf eine Gesamtge¬
fängnisstrafe von drei Monaten erkanrnt.

ht. Idstein , 2. Aug. Der Bürgermeister a. D. Hahn
ans Bermbach hat im letzten Wirtsamf' siahc aus sei¬
ner Ernte im Wege des Schleichhandels, soweit ermittelt
wurde, 4 Zentner Roggen und 96 Pfund Hafer verkauft,
und 46 Zentner Getreide und Mehl, die beschlagnahmt
waren , beiseite zu schaffen versucht. Ferner hat er
Weizen an die Hühner verfüttert und große Mengen
Raps nicht angemeldet. Das hiestge Schöffengencht
verurteilt den Mann zu 1609 Mark Geldstrafe. Der
Amtsanwalt hatte einen Monat Gefängnis und 1199
Mark Geldstrafe beantragt.

Der Einmachzuckerdes Dienstmädchens.
In einer Gemeinde war auf ocn Kops Einmach,

zucker verteilt worden. Kurz darauf schied da? Trenst-
mädchen einer Familie au» dem Dienstverhältnis aus
und verlangte von der Herrschaft die Herausgabe von
k Pfund Einmachzucker. Die Herrschaft weigerte sich.
Das Amtsgericht und das Landgericht entschieden, das
Dienstmädchen habe keinen Anspruch  auf Her¬
ausgabe des Zuckers. — Zu diesem interessanten Rechts¬
fall äußert sich in der „Deutschen Juristen -Ztg." Ge-
richtsasseffor Franke wie folgt : . Die Entscheidung ist
zu Recht erfolgt. Die Grundgedanke der Ausgabe von
Einmachzucker ist offenbar der . es soll ein Haushalt
in die Lage versetzt werden, in der Einmachzeit für
Brotaufstrich usw. für seine Mitglieder zu sorgen. Das
einzelne Mitglied des Haushaltes erhält den Einmach,
zucker nicht als Einzelpersan , sondern nur in seiner Ei¬
genschaft als Haushaltsmitglied . Daraus folgt, daß
der Zucker dem Haushalt als solchem zugewieien wird,
so daß also einem ausscheidenden Dienstmädchen der auf
seine» Kopf zugewiesene Einmachzucker nicht herausge-
geben zu werden braucht. Die entgegengesetzte AnsichtEhrt zu eigenartigen Folgerungen: Man müßte for-rn , daß ein neu eintretendeS Dienstmädchen den er¬
haltenen Zucker mitbringt . Denn eS soll ja im Haus¬
halte an dem Brotaufstrich usw. der Familie teilnehmen.

Vermischte».
Der Unfall des D-Zngs Brcst-Lilowsk—Berlin.

WB. Berlin , 2. Aug. (Amtlich.) Ueber die
Ursache des Eisenbahnunfalls zwischen Gur-

row uno Zanroch  flnd mehrfach nicht ganz zu¬
treffende Darstellungen verbreitet looiöen. Der
Unfall ereignete sich auf folgende Weise: Der J>-
Zug 22 Brest-Litowsk—Berlin entgleiste  am
30. vorigen Monats um 9 Uhr 14 vormittags wüh-
rend der Fahrt auf der freien Strecke zwischen den
oben genannten Stationen , als er an dem ihm be¬
gegnenden Güterzug 6641 vorüber fuhr . Wenige
Augenblicke vor der Begegnung war die linke Kol-
benstange der Güterzuglokomotive im Kreuzkopf
gebrochen. Durch den Da .nptöruck in dem Zylinder
noch vorn getrieben , durchschlug der Kolben mit der
Kolbenstange den Zylinderöeckel. Tadurch wurde
die Kolbenstange mit dem Kolben von der Loko¬
motive losgelöst und bei der Weitcrbewegung der
Güterzugslokomotive zwischen disier und der nahe-
liegenden Schiene des Nachbarglrifes derart einge¬
klemmt, daß ein sehr starker Druck auf das Nach-
bargkeis ausgeübt wurde. Diesem Druck konnte
das Gleis nicht standhalten.

Es wurde so beschädigt, daß die Lokomotive
des D-Zuges , der an dieser Stelle eintraf , als die
Dorüberfahrt des Güterzuges noch nicht beendet
war, zur Entgleisung gebracht und gegen den letz¬
ten Wagen des Güterzuges Mchleudert wurde.
Die D-Zugwagen bohrten sich ineinander , fingen
später Feuer und verbrannten zum Teil . Nach den
bisherigen Meldungen wurden bei dem Unfall 42
Personen getötet, 21 schwer und 4 leicht v rletzt.
Anhaltspunkte für ein Versehen oder Verschulden
von Eisenbahnbediensteten oder für mangrihaftes
Material infolge des Kriegszustandes Hallen sich
nicht ergeben. Der beklagenswerte Unfall mutz
auf die geschilderten, nicht vorherzusehenden autzer-
gÄvöhnlichen Umstände zurückgeführt werden.

. WB. Berlin , 1. Aug. Der Kaiser hat den
Eisenbahnminister beauftragt , den Hinterbliebe-
wen der bei dem Effenbahnunfall bei Zantoch töd¬
lich Verunglückten und der Verletzten allerhöchst
seine herzliche Tellnahme auszusp rechen.
Dir angebliche Schädlichkeit tonhaltiger Waschmittel.

verschiedentlich ist die Behauptung aufgestelli wor.
den, daß die in letzter Zeft häustger austretenden
Hauterkrankungen auf den Tongehalt der Kriegsseife
zurückzuführen seien; angeblich soll auch das häufige
Anstreten der Barfflechte mit dem Tongehalt der
Kriegsseife im Zusammenhang stehen. Diese Mittet-
lungen sind geeignet, eine ganz ungerechtfertigte Beun¬
ruhigung in das Publikum zu tragen . Die Streckung
der Seffe mit Ton wurde seinerzeit unter Zuziehung
der berufensten medizinischen Sachverständigen beschlos.
sen, ohne daß einer derselben irgend welcbe Bedenken
dagegen geäußert hätte. Die «Seifeu -Herftellungs» u.
BerttiebSgesellschaft' hat sich für verpflichtet geilten,
muerdingS die Ansicht einer Reihe hervorragender Der¬
matologen ill>cr die oben erwähnten Behauptungen ein-
zuholen. Die Gutachten lauteten übereinstimmend da¬
hin, daß eine derartige schädliche Wirkung deS TouS
vollkommen ausgeschlossensei. Im Gegenteil wist» Ton
al» völlig reizlose Substanz sogar häufig mit Erfolg als
Linderungsmittel bei bestehenden Entzündungen ver¬
wendet. Insbesondere geht die llnstnnigkeit der Zu¬
rückführung ansteckender Hautkrankheiten auf die Ton-
wirkung schon daraus hervor, daß die Nebertragbarkeit
eine» HautleidenS dar Vorhandensein von Infektion »,
erregern vorauSsetzt, also durch ein Mittel wie Ton von
vornherein nicht verursacht werden kann. DaS häufige
Antreten der Bartflechte erklärt sich durch Verschlep¬
pung der Krankheit aus den besetzten Gebiete». DaS
einzige Mittel gegen die Verbreitung der Bartflechte be¬
steht in einer besonders sorgfältigen Beachtung der
Reinlichkeit in den Barbierstuben , welche trotz der herr¬
schenden Knappheit an Seife durch Verwendung fett-
loker Seifenersatzmittel aufrecht erhallen werden kann.

wiiuni uuyt »wie;
Vor den Zigeunern , ihren Anschlägen und nament¬

lich ihren Wahrsagungen wird oft in den Zeitungen ge-
warnt , und doch gibt e» immer wieder Leichtgläubige,
die darauf hineinfallen . So auch eine Kriegerswitwe in
Odenhausen (Kreis Wetzlar). Zu ihr kam vor dm.
gen Tagen eine Zigeunerin , der sie ihr Leid klagte.
Die Zigeunerin erklärte daraufhin , es sei gar nicht
wahr, daß ihr Mann gefallen sei, er lebe noch und werde
bald wiederkommen. Um in diesem Sinne wirken zu
können, verlangte sie von der Frau dreißig Mark. Das
Geld wollte sie wiederbringen . Trotzdem der Tod des
Mannes amtlich  gemeldet worden ist, ging die leicht-
gläubige Frau auf den Leim und gab das Geld her.
Natürlich sind weder Mann noch Zigeunerin wiederge¬kommen!

Einer ! . Meine Herren !' schrie der Redner in den
Saal hinein , «wer findet sich in diesen Kriegsverord¬
nungen noch zurecht? Gibt er einen einzigen Men-
scheu, der noch keine übertteten hat ? Er melde sich!'
Darauf trat ein grauköpfiger Herr vor und sagt: . Ick!"
— »Wie ?' fragte erstaunt der Vortragende , «Sie wollen
noch keine KriegSverordnung übertteten haben ?" —
.Ree !" erwiderte der ältere Herr . «Sie wollen in der

I Kriegszeit noch kein Fleisch ohne Karte, kein Ei hinter-
j herum erworben haben ?" — «Mich in de Tüte !" war die

Antwort . Der Redner wurde nervös und forschte wei¬
ter : »Sie haben also noch nie zuviel Gas verbraucht?
Haben nicht eine abzuliefernde Messingmarke zurück-
behalten ? Niemals den Höchstpreis fiir Butter über¬
schritten?' — «Alles nid)!" grinste der Grauköpfige.
„Dann haben Sie sich tvohl auch noch niemals auge¬
stellt? stagte der Redner spötttsch. — «Risch zu machen!'
erklärte der Alte und ffigte hinzu : «Ick Hab' nämlich
eben fünf Jahre Zuchthaus abjemachtl"

„Rußland " als Strafe.
Für die Auffassung, die man jetzt im neuen Ostland

von den Zuständen in Rußland hegt, ist eine Bekannt¬
machung des Revaler Stadthauptmanns bezeichnend.
In dieser wird den Teilnehmern an Sttdks angedroht,
daß sie nach Rußland abgeschoben werden sollen. Die
Auswanderung nach Rußland als Sttafe , bemerkt die
»Libaufche Zeitung ", noch dazu für Streikende , dettn
Herzen doch für die bolschewistische Freiheit schlagen
müßten , — nichts kann die Sinneswandlungen bester
kennzeichnen!

Waldbrand bei Nizza.
„ProgreS de Lyon" meldet aus Nizza, daß die Wäl¬

der der Monts d'Esterel an verschiedenen Punkten bren¬
nen. 2690 Hektar find bereits abgebrannt . Zur Bewäl¬
tigung deS Riesenbrandes wurde Militär herangezogen
ohne daß eS bisher gelungen wäre , den Brand einzu-
dämmen. Das Feuer hat sich mit riesiger Geschwindig¬
keit verbrettet . Die Verbindungen von Nizza mit
Paris und Marseille waren stundenlang unterbrochen.

Erplostousunglück iu Japan.
Schimouoseki, 31. Juli . Auf dem Bahnhof explo¬

dierte in dem Augenblick, wo der Expreßzug aus
Kyoto  ankam , eine große Menge Munition . Man
schätzt die Zahl der Verunglückten auf 59 bis 15 9, da-
runter viele Töte.

Der Wald de» hl. Franz ei« Opfer de» Kriege».
In Italien hat sich ein lebhafter Stteit der Geister

enffponnen, »veil die Absicht bekanntgeworden ist, bei
dem Mangel an geeignetem Holz für die Zwecke der
Klugindustrie den schönen und altberühmten Wald ab¬
zuholzen, der den Alverno bedeckt und in dem der heil.
Franz von Asiisi die Wundmale empfing. Künstler und
Gelehrte sind einmütig im Einspruch gegen diese Ent¬
weihung eine? nationalen Heiligtums . Giovanni
Kofadi, der Abgeordnete von Florenz versucht sein mög-
lichsteS; aber e» bleibt zweifelhaft , ob nicht daö Urteil
der «kompetenten Sachverständige» " den Sieg erringen
wird. Zugunsten deS bedrohten Waldes fuhrt man
außer der geschichtlichen Erinnerung , die ihn allein un¬
verletzlich machen sollte, und der Tatsache, daß eS sich
um eine der größten landschaftlichen Schönheiten Ita¬
liens handelt , auch prakttsche Gründe ins Feld, die viel-

ttgung haben. Wenn man . nämlich den Wald niederle,it
so ' st es auch um den Berg geschehen, der zweifellos, so
bald er seiner Baume beraubt ist, einen Bergrutsch nack
dem andern erleben und in das Tal der Corsalone nie
dergehen wird.

• • verschiedene » an » aller Wels
Im Alter von 1 0 3 I a h r e n ist in B e r l t n die Witw,
Auguste Werßbecker gestorben. Die Greisin , die in de,
neuen Jakobstraße bei ihrer Enkelin wohnte, loar dii
älteste Einwohnerin der Stadt . — In einem Hause ar
der Hammerstraße zu Münsteri.  Wesff . vergnügter,
sich mehrere Kruder mit Versteckenspielen. Ein sechs,
lähriger Junge , das einzige Söhnchen seiner Eltern , u,
ein gleichattertges Mädchen wählten als Schlupfwinkel
einen großen Koffer. Der Deckel klappte zu, und dal
Schloß schnappte ein . Die beiden Kinder er.
stickten,  da ihre Hilferufe nicht gehört würden. Di«
Mutter des verunglückten Mädchens betrat bald nacf
dem traurigen Vorfall den Raum und stellte ahnungsi
los einen Korb Wäsche auf den Koffer, Erst am Abcnl
als man die beiden Kinder vermißte , entdeckte mm
beim Rachforschennach dem Verbleiben ihre Leichen. —i
In der Mongolei  und dem Teil der chinesischen Pro,
vinz S h a n s i, der nördlich der großen Mauer liegt;
wütet seit Monaten eine  furchtbare Pest. Ein amerii
konischer Arzt, Dr . Percy T. Watson, der im Dienst,
der amerikanischen Mission steht, findet, daß die Er.
scheinungen, die sich bei den Pestfällen zeigen» ganz den
Beschreibungen entsprechen, die wir von dem „schwär,
zen Tod"  des Mittelalters haben. In den Jahren
1348—1351 raste diese Seuche über ganz Eropa , und ei
starben 25 Millionen Menschen. Dr . Watson meldet
nach Boston, daß Kweihwating, eine Stadt von 200 OOQ
Einwohnern , bereit» 150 Todesfälle täglich  an
Pest aufweist.

Atempause.
(Zum 2. Augirst 1918.)

Von Rudolf Herzog.
Zwölf Glockenschläge verhallten.

Die Uhr geht ihren Laufr»
Wir wollen die Hände falten
Ueber dem Schwerterknauf,
Ueber Werkzeug, Waffen und Weiden, ;
Ueber Heer und Heimat zugleich.
Tu ab, mein Volk, dein Seiten : ‘
Es steht das Deutsche Reich \

Das ist die größte Beute,
Das ist der größte Sieg,
Ob auch das Festgeläute -j
In Kirchen und Klöstern schwieg, s
Und ob die letzte der Glocken 1
Den Weg der Kugel geht,
Wir dürfen im Leid frohlocken:
Das Deutsche Reich , es stehtl

Es steht, ein mächtiger Ringer . ^
Dem Mantel und Kleid zerfetzt.
Es steht, ein Keulenfchwinger,
In seiner Nacktheit jetzt.
O du nacktes, du wirkendes Leben,
Nun heißt es, Streich auf Streich , iv
Nun heißt es, Zeugnis geben " —
Für das Reich , das Deutsche ReiN.

Ein Grüßen von hübest und drüben,
Don Kampf- und .Heimatheer,
Wohlan denn, Brüder , wir üben
Aufs neue die schwere Wehrt
Zwölf Glockenschläge vergällten —*
Verhallt rin Stoßgebet —
Mag Gott mit uns schalten und walten , ,.
Wenn das Reich nur , das Reich besteht. '

Gutes wohlschmeckendes Mittagessen
ohne Fett, ohne Fleisch, aber mit

kräftigem Fleifchgeschmack nud
für weniges Geld

erhält mandurch Verwendung von FleischextrakbErsatz,vh»«i>rft
^Ohscua" ist von der Ersatzmittristelle Schleswig-Holstein
unter Nr . 61 am 22. Juni 1918 zum Handel im ganzen

deutschen Reich genehmigt.
Man nehme alle Sorten grüner Gemüse und grüner
«artengewächse (je nachdem, wie die Jahreszeit es bietet).
Dieselben werden mit einer Hackmaschine oder mit dem
Hackmesser so fein wie möglich zerkleinert und dann eine
sauber gewaschen»? ungeschälte Kartoffel k Person , eben-
falls fein gerieben, zugesetzt und alsdann mit Salz und
Wasser zu Feuer gebracht in einem zugedeckten Gefäß
Wenn d«e Suppe gar und seimig ist. wird d Person ca. 20
Gramm „Ohftna " zugesetzt und hat die Suppe dänn einen
kräftigen Flcischgeschmack. Soll sie nicht als Vorspeise,
sondern als Mittagessen dienen, wird die Suppe etwas
dicker eingekocht durch mehr Zusatz von Kartoffeln und kein
behacktem grünem Gemüse und „Ohseua-Extrakt " nach Ge.
schmack. Auf diese Weife empfindet man beim Mittagessen
in den fleischlosen Wochen nicht das Fehlen von Fleisch,
sondern alle Suppen erhalten durch „Ohscua" «inen kräf¬
tigen Flcischgeschmack. — „Ohserm" ist in den meisten Ge¬
schäften der Lsbensmittelbranche käuflich zu folgenden
Preisen:

Vi m netto Mk. 5,25, V> Pfd. netto Mk. 2,90,
y4 Pfd . netto Mk. 1,60. (6G3

Mohr & Co., G . » . b. £ ., AltonaElöe.

Eedr.Valtzer.viez wo
empfehlen

glchrlk AkiliMg-ßinuillWpst,
sowie alle feuerfeste Materialien als:

FkiittiiW-ölM ffr AMn. Steint
zur Ausmauerung von Herden «nd

Füllöfen , Chamotte. 6238

Atige Um
gesucht.

Gewerkschaft Franz,
Vraunkohleubergmerk in Diedenbergen

Stat. Hofheim im Taunus. esc

Kreissparkasse Limburg.
Müudelficher, unter Haftung des Kreises Limburg.

ReichSbank-Girokonto — Postscheckkonto Nr . 2314 Frankfurt a. M.
Fernruf 296. Annahmestelle» in sämtliche« Sreisgemeindeu.
Annahme von Spareinlagen

bei täglicher Verzinsung.
Eröffnung promfionsfrrrer

Scheckkonte« in laufender Rechnung
Annahme von Gelddepofitr«
Verwahrung und Verwaltung

von Wertpapieren pp.
Einlösung fälliger Zinsscheine

Darlehen gegen Hypotheken
Darlehen gegen Bürgschaft
Darlehen gegen Hinterlegung von

Wertpapieren
Darlehen an Gemeinde « «nd

Verbände pp. 2
Aebrrnahmer». Gntrrsteiggrlder«
Kredite i« laufender Rechnung

1

tl

flaut Mshant
flaue Spinasse

Wiesbaden, Rlimtr.« , Fernruf 833, 844,883,6171
Mündelsicher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Reg.-Bez.Wiesbaden.
Die Nassauische Landesbank ist arctl. Hinterlegungsstellef Mündelvermög.
Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 600.
28 Filialen (Landesbairkstellen) u. 208 SammelsteHen im Reg.-Bez. Wiesbaden.

30 SammelsteHen in Frankfurt und seinen Vororten. .«
Klfideislchsre Anlagen

in Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskonten täglich fällig oder unter

Festlegung mit Kündigungsfrist
Darlehen und Kredite in laufesder Rechnung

gegen Hypothek, Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne

besondere Sicherstellung.
Soisttge Geschäftszweige

Verwahrungu.Verwaltung von Wertpapieren(off. u.geschl.Depots)
Vermietung verschließbarer Schrankfächer,
An- u. Verkaufv. Wertpapieren, Einziehung v. Wechselnu.Schecks,

Einlösung fälliger Zinsscheine.

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
Behördliches Institut des Bezirksverbandes des Reg.-Bezirks Wiesbaden.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts. 120
Postscheckkonto Frankfurt am Kain Nr. 17609. Fernruf wie oben.

Alle Arten von Lebensversicherung  gegen niedrigste Aufwendungen.
Oirektion der Naseaulschca L &ndesbacik.

Herren- «nd Tameu-
Fshrrad ,

«nt Bereifung gesucht.
Off. u. 6290 «m die Exped.

Hase«
fbelgifche Riesen) zu verkaufe«.
6280 Löhrgafl« 6.

GebraschterMetzgerwagm
zu verksrchen. 6301

Näh. Mtsche 1.

Liüiurser Guam- und GMuner
äaüef&sSBEiBHnäs, am aasaaaen,«fscMamerrmnen
Giaesser’sche BHcUasdiasg, Linkarr

8 48

Mekrei -e Bändert Meter 6100

prima Hanfseile,
18, 20, 22 mm Durchmesser, ferner mehrere Tausend

Siebe
für Landwirtschaftu. Haushalt, sow.einen grofien PostenDraht- nai Weidenkirbe
gibt ab, so lange der Vorrat reicht

Mn Sdignemn. Seim Limburg,
nur fisekhöferweg 12 . Kein Laden.

Weine
rot und weiß

empfiehlt zu angemessenen Preisen

Christian Schäfer,
I .iiahnrg , Plötze 32. Telefan 209. 615®

Ir. Lemel-FIriüs-Ersatz -m
liefern in guten Qualitäten in Kannen von 12'/», 25
nud 50 kg und in Fäsiern 5341

OeJwerke Gebr . Adler,
Eoblenz -S.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Unifermtnefee — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1
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„kiffen ihre Arbeit sofort begonnen haben, als die
Lintvohner des Hauses dieses verlassen harten , um
ju dem Löschen des Brandes zu eilen. Da nn
das F-'uer in einem dem Harre angebauten Hol.;-
,Ä"Ppen ausgebrochen ist, Biegt die Vermutung
nahe, daß die Einbrecher das Feuer ange¬
legt  h ab e n, uin dann , während alles mit deir
Löscharbeiten beschäftigt war, ihren Raub ung>
ttört aussühren zu können.

X Bad Ems , 2. Aug. Die Stadtverordneten
stimmten der Aufhebung der Direktorstelle am hie-
fiaen städt. Schlachthofe  bei und stellten den
bisherigen Hallenmeister als Schlachthofverwalter

fL Ferner beschloß die Versammlung , die
Amtsdauer der ausscheidenden Stadtverordneten
hin ein weiteres Jahr zu verlängern . Ferner
wurde in der letzten Stadtverordnetensitzung festge-
stellt, daß die Rein einnah men aus dem
Stadtwalde 63 000 Ji  betragen , die ledig¬
lich infolge der hohen Holzpreise ohne  Extrafäl-
jungen erzielt worden sind.

* Schierstein, 2. Aug. Am Donnerstag Abend
914  Uhr stürzte sich am Großen Damm ein junger
Mann in den Rhein . Mit dm Wellen ringend,
stieß er laute Hilferufe aus , doch ehe ihm einige
herbeieilende Männer Rettung bringen konnten,
ertrank  er und verschwand in den Wellen. Der
am Tatort zurückgelassene Hut trug die Buchstaben
P. D. Eine Pionier -Abteilung , die am Montag
in der Nähe des Tatortes manövrierte , fand, wie
schon kurz gemeldet, die Leiche. In dem Ertrunke¬
nen wurde der seit Donnerstag abend vermißte
17jährige Spengler Paul Tick aus Rambach fest-
gestellt. Aus Furcht vor Strafe wegen eines ge¬
ringfügigen Vergehens faßte der junge Mann , der
vor drei Wochn seine Lehrzeit beendet hatte , den
unseligen Plan , Hand an sich selbst zu legen.

fc. St . Goarshausen , 2. Aug. In der Stadt-
verordnetcnversammlung wurde bekannt gegeben,
daß die städtische Rechnung des Jahres 1916 in
Einnahmen mit 270132 Mark , in Ausgaben mit
254 197 Mark abschließt und mithin eine Mehr-
einnahme von 15 936 Mark verbleibt.

fc. Usingen, 2. Aug. Der Kreisausschuß er¬
höhte den Preis für das Pfund Butter  für den
Erzeuger auf dwi Mark . Der Landrat ersucht die
Bürgermeister des Kreises keine Nrsprungscheine
für Ochsen zum Auftrieb auf den Markt mehr
auszustellen, da auf den Viehmärkten sich ein Han-
del mit Ochsen entwickelt hat , der zu einer schwe-
ren Schädigung unserer Landwirtschaft und un¬
serer Flerschversorgung zu Nimden droht.

) !( Königstein (Taunus ), 2. Aug. Von Mitt¬
woch, den 31. 7. bis einschließlich Sonntag , den 4.
8. ds. Js . veranstalten hiesige Kreise, wie wir be¬
reits berichteten, eine Modell - und Bilder-
Ausstellung „alt Königstein". Als Ausstel¬
lungslokal ist das unmittelbar am Fuße der
Ruine gelegene evapgel. Vereinsbaus gewonnen.
Gcoffutt isi die Ausstellung täglich von von 3—7
Uhr nachmittags.

Lokales.
l Limburg , 3. August.

— Das Eiserne Kreuz.  Dem Kanonier
Eduard Reinhardt,  Sohn des Herrn Jakob
Reinhardt von hier, wurde im Westen das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

— Höch st Preise für Frühobst.  Die Be¬
zirksstelle für Gemüse und Obst für den Reg.°Bez.
Wiesbaden hat den Erzeugerhöchstpreis für Früh¬
birnen, Frühäpfel und Frühpflaumen aus 40 Pfg.,
den Großhandelshöchstpreis für die genannten
Obstsorten auf 50 Pfg. und den Kleinhandelshöchst-
Preis auf 60 Pfg . festgesetzt. Der Höchstpreis für
Falläpsel und Fallbirnen wurde beim Erzeuger auf
10 Pfg., im Großhandel auf 12 Pfg. und im Klein¬
handel auf 15 Pfg. für das Pfund marktfähige
Ware bestimmt. Ueberschreitung der Höchstpreise
wird mit Gefängnis und Geldstrafen bis zu 200 000
Mark bedroht.

Die Teuerungszulagen für die
Eise n bah nan stellten . Berlin, 2. Aug.
Zn der Berliner Tagespresse wird folgende Mittei¬
lung verbreitet: Der Minister der öffentlichen Ar¬
beiten hat verfügt, daß an die Eisenbahnbe¬
llmt e n eine in der zweiten Hälfte des August zu
zahlende außerordentliche Teuerungs-
zul a g e in Höhe des sechsfachen Betrages der mo¬
natlichen Teuerungszulage, im Höchstfälle 500 Jl,
zu gewähren sei. Die Mitteilung trifft in dieser
Form nicht zu. Es handelt sich hierbei nicht um
eine Teuerungszulage der Beamten, sondern um
^ne solche der Eisenbahnarbeiter.  Für die
Beamten aller Ressorts ist aber ebenfalls die Ge¬
währung einer einmaligen Teuerungszulage in
Aussicht genommen.

== Einen neuen Tabakersatz  will
jjjmt m einer vom Landwirt wenig geschätzten
Pflanze entdeckt haben, dem gemeinen Huflattch
oei in Gegenden mit Lehmboden an Wegwöschnn-
l!en massenhaft verbreitet ist. Als lästiges Wurzel¬
unkraut, das sich mit Vorliebe auf lehmhaltigen
Aeckern einbürgert , wird er mit dem nicht jchniei-
chelhaften Namen „P-ftwurz " belegt. Seit alters-
her genoß der^Huflattich als Tee für Husten und
Heiserkeit, ein gewisses Ansehen, aber die Kriegs-
zell scheint ihm nun als Tabakersatz eine weit Wich-
ngere Bedeutung im Kulturleben zugedacht ->u ha-

Wie nämlich aus einer Zuschrift an die
Deutsche Landwirtschaftliche Presse hervorgeht, soll
"er Huflattich nach sachgemäßer Zubereitung , wie
ne  bei Tabakblättern vorgenommen wird, eineil
^genartig aromatisch' mundenden Rauchstoff erge-
P !, der als der „beste und gesundheitlich voll-
onnnen einwandfreie „Tabakersatz" anzusehen ist.

probieren!

Mechliches.
*Fulda , 2. Aug. Zum vierten Jahrestage

des Kriegsbeginnes ermuntert der Hochw. Herr
Bischof, hinweisend auf das Paulus -Wott „Darum
stärket wieder die erschlafften Hände und festiget
die wankenden Knie", die Soldaten an der Front
und die Daheiingebliebenen, auszuhalten im
Kämpfen und Dulden und in traut Pflichterfül¬
lung . Er bittet die Diözesanen fortzufahren , die
Bemühungen des hl. Vaters um die Herbeiführung
des Friedens mit ihrem eifrigen Gebete zu un¬
terstützen, recht oft dem hl. Meßopfer beizuwoh-
nen und fortzufahren , durch Werke der Nächsten¬
lieb!; die göttliche Barmherzigkett uns geneigt zu
machen, aber ja nicht aus irdischen, vielleicht eit¬
len Beweggründen, sondern in aufrichtiger , christ»
sicher, von Herzen kominender, tätiger und opfern¬
der Liebe. Auch soll der vierte Jahrestag des
Kriegsbeginns uns allen eine Mahnung zur Buße
und zu wahren Bekehrung sein. — Die bischöft.
Ansprache ist am Sonntag , den 4. August, zu ver-
leseu. Nach dem Hauptgottesdienst am Morgen
ist das hl. Sakrament auszusetzen und nach dem
Friedensgebet Benedikts XV . der sakramentalische
Segen zu geben._

Vermischtes.
Uebcr die Zustände in Polen

wird dem „Bert . Lokalanz." aus Königsberg i. Pr . ge¬
meldet : In Siedlee wurde ein Arbeiter , der im Besitze
einer verbotenen Schußwaffe war und an einem Raub¬
überfall teilgenommen hatte , zum Tode verurteilt und
erschossen. In Sosnowice kam es zu einer Schießerei
zwischen einem gefährlichen Banditen und Polizisten.
Der " Bandit wurde durch sieben Schüsse getötet. Bei
Rudniki wurde eine Schmugglerin durch einen Grenz¬
posten erschossen. Bei Przaßnyß wurde ein kaiserlicher
Förster nachts auf einem Dienstgang überfallen und
lebensgefährlich verletzt.

Eingesandt.
) !( Limburg, 2. August. Die Frühkartoffeln

sind bekanntlich für den Kreis beschlagnahmt; Bezugs¬
scheine können und sollen jedoch die Bürgermeister-
Aemter nach Mitteilung des hiesigen Landratsamtes an
Jedermann für kleinere Mengen etwa bis 100 Pfd.
ausstellen. In Limburg  aber klopft man vergebens
an ; denn die Stadt hat noch große Mengen alte,  aber
größtenteils faule und fast ungenieß¬
bare Kartoffeln  und deshalb gibt ' sie die eben-
falls bei ihr in Mengen angehäuften neuen  Kartof¬
feln nicht frei und deshalb stellt sie auch keine Bezugs¬
scheine für den anderweitigen Bezug von ne u e n Kar¬
toffeln ausl Wäre man in der Abgabe der alten Kar¬
toffeln seiner Zeit freigebiger  gewesen , dann
hätte man jetzt nicht diese üble Bescherung, dann
brauchte man heute keine allen und faulen Kartoffeln
zu kaufen. Bei der großen Aufspeicherung verfaulen
schließlich aber auch noch die neuen Kartoffeln.
Durch das sonderbare Verfahren der Stadt wird man¬
cher zum „Hamstern" gezwungen, denn ohne  Kartof¬
feln kann bei der geringen Brotmenge heute nie¬
mand leben.

Letzte Nachrichte«.
Kinderrtmrg und Kudendorff

über die Kriegslage.
Aus dem Großen Hauptquartier telegraphiert

unterm 30. Juli der Kriegsberichterstatter der
„Voss. Ztg ." : Von unseren zwischen Aisne und
Marne in siegreicher Gegenwehr kämpfenden Divi-
sionen kommend, hatte ich gestern im Großen
Hauptquartier Gelegenheit, Generalfeldmarschall
0. Hindenburg  und den Ersten Generalquar-
siermeister Ludendorff  zu sprechen. Zuerst
empfing mich General Ludendorff, der stehend, fast
unbewegt, nur einzelne Worte mit entsprechenden
energischen Handbewegungen begleitend, mit gro¬
ßem Freimut ein BUd der gegenwärtigen militäri¬
schen Lage im Westen gab. Er führte etwa aus:

Diesmal ist unser strategischer Angriffs¬
plan nicht geglückt.  Das muß offen ausge¬
sprochen werden. Er blieb auf einen taktischen Er¬
folg beschränkt. Der Feind ' wich, besonders in der
Champagne, unserem Schlage aus . So mußten
wir die Fortführung unseres Angriffes aufgeben.
Er hätte uns zu großen Opfer gekostet. Bereits am
16. Juli abends wurde die allgemeine Angriffs-
operation eingestellt.  Aus solche Wechsel¬
fälle muß man im Kriege gefaßt sein, und bei allen
folchen nur von den Gesetzen eines weit voraus-
fchauenden Handels diktierten Maßnahmen muß
uns das verständnisvolle Vertrauen der Heimat
zur Seite stehen. Dem Entschluß und den Maß¬
nahmen des französischen Oberbefehls kann man die
Anerkennung nicht versagen. Wir hatten sie als
richtig vorausgesetzt und erwartet . Dieselben Trup¬
pen, die am ersten Schlachtmorgen, durch den un¬
geheueren Tankeinsatz  überrascht , zurück-
gewiesen waren, kämpften schon am selben Abend
wie Löwen. Am zweiten Tage waren wir wieder
vollständig Herren der Lage.  Besonderes Lob
verdient die Führung der 7. und 9. Armee. Sie
schlugen den Fochschen Angriffsplan , den bis zur
Marne ausgreifenden Bogen abzufchnüren, enb-
zwei. Der mit dem Einsatz eines großen Tettes
seiner Kampfkraft gesuchte entscheidende Erfolg
blieb dem Feinde versagt. Nutzlos hat er
seine Divisionen und rücksichtslos
feineHilfsvölker geopfert.  Dieses Ziel
müssen wir auch fernerhin mit möglichst geringen
Opfern zu erreichen suchen. Wir kämpfen auf fran¬
zösischer Erde. Wir haben feindliches Gelände ge¬
nug, und was wir aufgeben, überlassen wir dem
Gegner planmäßig . Geländegewinn und Marne
sind Schlagworte , sind geeignet, Augenblicksstim¬
mungen zu erzeugen, aber nicht für den Ausgang
des Krieges von Bedeutung . Operationen werden
von rein militärischen Gesetzen vorgeschrieben.

' Operier enheißtbewegen.  Den Zuwachs
an Zahl , den der Feind durch amerikanische Trup¬
pen und afrikanische Httfsvölker erhielt , unter¬
schätzen wir nicht. Um so wichtiger ijttdie Ein¬
buße,  die er durch seine erfolglosen Opfer erleidet.
Ich hoffe, daß Sie aus meiner freimüttgen Dar¬
legung den Eindruck werden gewonnen haben, daß
ich mit absoluter Sicherheit dem Fort¬
gang des großen Ringens entgegen-
s e h e. Die Schlachthandlungen können schon mit
Rücksicht auf die Trlrppe nicht kontinuierlich fort-
gehen. Aber was wir im Auge gehabt haben, wer¬
den wir nicht fallen lassen.

Nach diesen Darlegungen des Generalquartter-
meisters empfing uns Hindenburg.  Sein ge¬
sundes Aussehen Widerlegt von selbst die Gerüchte,
die man über ihn verbreitet hätte. Mit dem
Blücher-Stern geschmückt, stand er vor uns , und
aus allen seinen im Gesprächston vorgebrachten
Worten floß neben menschenfreundlichem Wohl¬
wollen ein unbezwingbares Zutrauen.  Zu¬
nächst spendete er, nachdem er in wenigen Worten
ein großzügiges Bild der Läge entworfen hatte,
den Truppen Lob und rückhaltlose Anerkennung.
Unsere I n f a n t e r i e, so sagte er, hat Ungeheures
geleistet. Sie hat die volle Schwere des Angriffes
auf ihren Schultern getragen und fühlt sich noch
immer der feindlichen absolut überlegen. Auch die
Arsillerie hat zum Teil in der vordersten Linie mit
größtem Erfolg die feindlichen Tankmassen be¬
kämpft. Eisenbahner und Nachschubtruppen haben
ihren enffagungsvollen Dienst mit sicherer Ruhe
selbst unter sehr schwierigen Verhältnissen durchge¬
führt . Sie haben alle Großes geleistet  und
dem Feinde die s chw e r st e n Ve r l u st e zugefügt.
Ich habe die Pflicht, mit den Truppen haushälte¬
risch umzugehen. Darum habe ich die Kämpfe in
ein günstigeres Gelände verlegt, um den Truppen

-den Kampf u. die Lebensbedingungen durch bessere
Zufuhren zu erleichtern. Berichten Sie der Heimat
von den Leistungen der Truppen und von unserer
Zu v e r s i cht. Der Krieg ist in der Heimat wie
im Feld im vierten Jahre keine Kleinigkeit. Das
wissen wir alle, und nach dem Frieden sehnen wir
uns alle. Aber bis dahin müssen wir durchhal-
ten  mit altpreußischer, mit deutscher Kraft , und
wenn wir uns weiter so bewähren wie in diesen
Pier Jahren , dann werden wir es auch
schaffen.  Mt einem Gruß an die deutsche Hei¬
mat schloß der Generalfeldmarschall seine ernsten
Worte und fügte lächelnd hinzu, wie gesund er sich
fühle und wie er hoffe, es auch bis zum Schluß des
Krieges zu bleiben.
Weiteres Vordringen der Oesterricher

in Albanien.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  2 . Aug. Amtlich wird Verlaut¬
bart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Geschütztäsigkeit an vielen Stellen andauernd

rege. In Jndikarien  bei Bezecca, südwestlich
von Asiago und südlich von Quero wurden italieu.
Erkundungen vereitelt.

Albanien.
Beiderseits des Semeni -Knies ringende Trup¬

pen des Generalobersten Freih. v. P f I a n tze r -
Baltin  gelangten in der Verfolgung bis glatt
an die Linie F i e r i - B r e t. Weiter östlich am
oberen D e v 0 l i - T a l und auf dieses begleiten¬
den Höhen stießen unsere tapferen Bataillone auf
heftigen Widerstand. Mehrere Stützpunkte wur-
den im Sttcrm genommen. Der Feind weicht auch
hier zurück.

In den Kämpfen der letzten Tage hat sich das
Bosnifch-Herzegowinische Feldjäger -Bataillon 3
besonders ausgezeichnet. Unter den anderen bra-
den Truppen heben die bisherigen Meldungen das
Bosnisch-HerzegowinischeJägerbataillon 2 u. Ab¬
teilungen der Regimenter Bosnisch 7, Oesterreicher
Landsturm 32, Ungarischer Landsturm 4, sowie
Batterien der Gebirgsartillerie -Regimenter 5 und
13 hervor.

Der Chef des Generalstabes.

Die Trauerfeier in Kijew.
In Kijew fand am 1. August früh an der Bahre

der beiden Opfer eine eindrucksvolle
Trauerfeier  statt , an der die ganze offizielle
Welt Kijews teilnahm Gegen 9 Uhr setzte sich
der imposante Trauerzug nach dem Bahnhof im
Bewegung. Eine dichte Volksmenge säumte die
Straßen und ließ mit entblößtem Häuptern , den
Zug vorüberziehen.

Zum Rücktritt des
Admirals von Loltzendorff.

Berlin , 2. Aug. Der Chef des Admarilstabs,
Admiral v. Holtzendorff  ist unter Beförde-
rung zum Großadmiral auf seinen Wunsch wegen
seines geschwächten Gesundheitszustandes vom Kai¬
ser von seinem Posten entbunden worden. Der
Kaiser hat in einem Handschreibendie großen Der-
dienste, die sich der Großadmiral v. Holtzendorff
schon in Friedenszeiten als Flottenchef und wäh-
rend dreier Kriegsjahre als Chef des Admiralstabs
erworben hat , mit sehr warmen Worten anerkannt
und dabei hervorgehoben, daß Holtzendorff nach
gründlicher Vorarbeit in der Friedenszeit während
des Krieges den offensiven Grundgedanken in der
Flotte in allen ihren Teilen zur Geltung gebracht
hat. Holtzendorff ist seit einiger Zeit an einem
schweren Herzleiden  erkrankt , und auch ein
mehrwöchiger Aufenthalt in einem Taunusbad hat
ihm nicht wieder die volle Kraft zurückgegeben, die
er zur Führung seines Amtes für nötig hielt . Als
Nachfolger des Großadmirals v. Holtzendorff ist der

Chef der HochseeflotteAdmiral Scheer zum Ctzcs
des Admiralstabes ernannt worden.

Der aus seinem Amt geschiedene Großadmiral
v. Holtzendorff ist am 9. Januar 1853 in Berlin
geboren. Er trat am 11. April 1869 als Kadett in
die damalige deutsche Bundesmarine ein. Von
Oktober 1909 bis Januar 1913 war H. Chef der
Hochseeflotte. Während des Krieges wurde er
dann , nachdem er eine Zeitlang zur Disposition
gestellt war , Chef des Admiralstabes. __ , .

Admiral Scheer
Loltzendorffs Nachfolger als Chef

des Admiralstabes.
Holtzendorffs Nachfolger als Chef des Admiral-

stabes ist Admiral Scheer,  durch trefflichen An¬
griffsgeist und Besonnenheit seit den Tagen vom
Skagerak unserem Volk wohl bekannt. In verhält - .
nismäßig jungen Jahren (er ist 1863 geboren)
kommt er an die Spitze der deutschen Seekriegsüh-
rung , nachdem er bereits seit Februar 1916 (als
Pohl starb) die Hochseeflotte kommandiert hat. Er
war bisher Heerführer ; jetzt ist er Feldherr.
Die neuen Pflichten und Verantwortlichkeiten sind
größer : die Erfordernisse in vieler Beziehung ganz
anderer Art . Weitblick und Verständnis für poli¬
tische Folgen und politische Entwicklungen — die
Fähigkeit , sich in den Dienst der großen Staats-
polittk zu stellen,̂ das muß das Wesen des Feld-
Herrn erfüllen , zu Wasser wie zu Land; denn unser
Krieg ist ein Weltkrieg.

Eine bewegte Sitzung der Volkskommissare.
Der Pariser Presse wird aus Petersburg be¬

richtet : Nach Eintreffen der Nachricht, daß in Si¬
birien der erste bewaffnete Zusammenstoß zwischen
den bolschewistischen Truppen und den alliierten
Streitkräften stattgefunden habe, ließ Lenin  eine
außerordentliche Sitzung der Volkskom¬
missare  einberufen , die einen sehr bewegten
Verlauf nahm. Beschlüsse sind noch nicht bekannt
getvorden.

Kirchenkalender für Kimburg.
11. Sonntag nach Pfingsten , den 4. August 1918.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 18
Min . Kindergottesdienst mit Predigt , um 9X Uhr:
Feierl . Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr:
Herz-Jes u- Andacht.

In der Stadtkirche: Um 7, 8 und 11 Uhr heil.
Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt.
Nachmittags 3 Uhr : Complet.

In der St . Anna - Kirche: Um 6 und 8 Uhr heil.
Messen, letztere mit Predigt.

In der S 0 p h i e n ka p e lle de» HeppelstiftS: Uo»
S'A Uhr hl. Messe.

An den Wochentagen: im Dom um 6 Uhr: Früh¬
messe; in der Stadtkirche  um 7)4 u. 8 Uhr hl.
Messen; in der St . Anna - Kirche  um 7%
Uhr : hl. Messe; in der Sophienkapelle  de»
Heppelstifts um 6X Uhr hl. Messe.

Montag 7%  Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Frau Elisabeth Arnold und deren Sohn Stephan;
8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Franz Zimmer¬
mann und dessen Ehefrau Anna Maria geb. Groos.

Dienstag, abends 8 Uhr im Dom Beginn der Novene
zur Vorbereitung auf das Fest Mariä Himmelfahrt.

Mittwoch 7Yi  Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahr¬
amt für Johann Emmermann und dessen Schwester
Katharina Dötzel geb. Emmermann ; 8 Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Karl Schwarz, dessen Ehefrau
und Angehörige.

Donnerstag 7'A Uhr in der Stadtkirche Jabramt fiir
Katharina Antoni und deren Angehörige; 7Yk  Uhr in
der St . Annakirche Seelenamt für Bruder Vorsteher
Rahmundes ; 8 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Pfarrer Heinrich Hilf.

Freitag 7Yt  Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Johann Anton Busch; 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Anton Wolf-Priester und Ehefrau
Magdalena.

Samstag , Fest des hl. Laurentius.
Um 4 Uhr nachmittag» : Gelegenheit zur hl. Beicht.

VereinSnachrichte «.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag » de»

4. August, bei günstiger Witterung , nachmittags von
5 Uhr ab Spiel.

Kathol . Gesellen verein. Sonntag, de»
4. August, abends SY  Uhr Versammlung im Lokal de»
Gesellenhauses. Einführung des neuen Präses . Um
vollzähliges Erscheinen der^aktiven Mitglieder wird ge¬
beten.

Anbetungsverein der Frauen u. Jung¬
frauen.  Am Sonntag den 4. August: Anbetungstag.
Morgens um 6 Uhr hl. Messe und gemeinschaftliche hl.
Kommunion . Abends um 8 Uhr: Schlutzandacht mtt
Predigt.

Marienverein.  Sonntag , den 4. August, zur
gewöhnlichen Zeit : Versammlung.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonntag,
den 4. August, nachm. 4K Uhr: Andacht und Berfaum»
lung._ ._
verantwort !, für die Anzeigen: I . H. Ober . Limburg.

lüfiüiMelin mmr
(Stbatbeitet,
Schachtmeister mit Kolonne,
Maurer,
Rohrleger und Arbeiter.

Fa « Agjwa - LeipzSg.
Schriftliche Meldungen an : Fa . Agwa -Leipzig,

Thomaskirchhos20.
Persönliche Meldungen: Montag, den 5. August,

2—4 Nhr mittags, bei Herrn Umststter , Hotel
„Hohenzolleru"

ma
Frankfurt sMainf.
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päeiiiaas josel Bei, Llüurg§
Obeve Grabenstraße 5. Fernsprecher 13 □

^ ^^̂ ^ □ciaüDaDnnnDaQQo □□cioaaoa □oaaoooa

Freiwillige Versteigerung.
Dienstag, den6.WM er., rafimiüaes3 litt.

versteigere ich im

Deutschen Hause, Obere Schiede 21,
meistbietend gegen bar folgende gebrauchte Mobilien:

2 vollständige, wenig gebrauchte Betten, eines
mit Rotzhaar- und eines mit Kapok-Matratze, l
Kinderbett, 2 Hobelbänke, 2 Badewannen , 2 Näh¬
maschinen, 2 Füllöfen . 1 doppelseitiges Stehpult
für größeren Betrieb geeignet, 1 Leuchter für Gas und
Elektrisch eingerichtet, sowie verschiedene andere Haus¬
geräte.
Die Versteigerung findet bestimmt statt.
Besichtigung am 6 . Augirst, von mittags 12 Nhr ab.
Limbnrg, den 1. August 1918. 629

Bässe , Gerichtsvollzieher.

Den geehrten Einwohnern von Herschbach
und Umgegend zeige ich ergebenst an , daß ich

am Sonntag, den4. August mein

in Herschbach aufgestellt habe
Um geneigten Zuspruch bittet

eso« Wilhelm Lenke-

in 6MMMIg
oder sonst ein Geb las zu
kaufen gesucht. 6296
Jakob Heinz , Schmiedvnstr.,

Nentershausen.

Haus
mit 2 Dreizimmer - « . eine
Mansardenwohnung , hier
zu verkaufen. 6253

Zu erfragen in der Erp.

He«
kaust jedes Quantum . 6275

Josef Condermann,
Limburg.

Mittig s
ft dm Wrl WÄA

wird vergebe«.
Jacobs & Kosmehf,
Berlin , LvRpoldstrgtze 15.



Da gingst von uns mit schwerem Heizen,
Und hofftest auf ein Wiederseh’n,
Doch grO&er sind jetzt unsere Schmerzeih
Da dieses kann nicht mehr gescheh’n.
So ruhe sanft, du liebes Herz,
Du hast den Frieden, wir den Schmerz.

Ganz unerwartet erhielten wir am 31. Juli die tieftraurige
Nachricht, daß mein unvergeßlicher guter Sohn, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel , der

Gefreite

Johann Breithecker
Im Feld -Artillerie -Regiment 63,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

nach fast 4 jähriger treuer Pflichterfüllung im Alter von 25 Jahren
am 20 . Juli den Heldentod erlitten hat. 6313

Wir bitten um ein stilles Gebet für den teuren Verstorbenen.

In tiefem Schmerz:

Die tieftrauernde Mutter , Geschwister
und Anverwandte.

Ellar , Oberweyer und Zweibrücken, den 1. August 1918.

Nach kurzem, [daueren Kranksein verschied am
>Dienstag abend 11 Uhr der ehrwürdige _

Sr . Raimund
(Philipp Fuchs),

Vorsteher der Barmherzigen Brüder zu Limburg
an der Lahn, vorher gestärkt durch den Empfang
der hl. Sterbesakramente , im Alter von 58 Jahren.

Um ein Gebet für den Verstorbenen bittet die
>Genossenschaft der Barmherzigen Brüdvr.

Montabaur , Limburg , den 31 . Juli 1918.

Die Beerdigung findet am Samstag , den 3.
August, morgens 8 Uhr im Mutterhause zu Mon¬
tabaur statt , vorher das feierliche Seelenamt in
der Klosterkirche. ' (6308

Naalwnf.
Am 25. Juli ds. Js . starb dm Heldentod in !

Feindesland der Mitbegründer und das Vorstands-'
Mitglied unseres Klubs, Herr

Siegnmnd Meyer.
An dem Vcrstorbmm , der sich bei verschiedenen

Regatten als Rennruderer beteiligte, und dabei
stets seine ganze Kraft sowie sein ganzes Können
einsehte, erleidet uni r̂ Klub einen großen Verlust.

An den Auszeichnungen die sich der Klub er-
worbm , Haft? der Verstorbene grotzm Anteil.

Win werden ihm ein dauerndes , ehrendes An¬
denken bewahbren.

Limburg , den 1. August 1918. (6298
Der Vorstand

des Limburger Ruderklub 1967 E. V

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme'

bei dem Hinscheiden unseres nun in Gott ruhenden
lieben Vaters , Herrn

Georg Nikolaus Blank 3
sagt recht herzlichen Dank

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Josef Blank. -
Mühlvach, 2. August 1918.

6232

Habe am Montag, den5. August
einen Transport

schwerer Ferkel
ht meinem Stalle zum Verkauf stehen, «Zu

Anton Ileep,
Langendernbach, Telefon io.

Strebsamer Handw ., an¬
fangs 40er, mit 18- 20.000 M.
Vermögen, kath., sucht paff.
Lebensgefährtin im Alter von
28—40 Jahren , zwee" bal¬
diger Heirat kennen zu lernen.
Mädchen vom Lande, auch
Wwe., nicht ausgeschlossen.

Offerten mit Angabe der
Verhältnisse nebst Bild , bitte
unter 6201 an di« Exp. d.
Blattes.

jjjKunfigtwerBeJdjuft OffenBada.M.
Aus Bifdung von 5du fern QndSdüfrrinncn

GroßB. Direktor Prof EBerBardf.
613

„Di x i"
Rostschutz-Farbe!

für landw. Geräte , Zäune,
Dächer wasserdicht, ge¬
brauchsfertig
Kanne mit 5 10 20 kg
4303 M . 14, 25, 45
ab Werk gegen Nachnahme.

Fabrik Rustein & Co .,
D.-Ruhrort 66.

Dachschiefer,
Dachziegel,
Dachpappe,
Schwemmsteine,
sowie sonstiges Baumaterial.

Bretter aller Art,
Emmachstänver,
Schweinetröge
empfiehlt 4403

J.  Stern Nachf.,
Inhaber : KmII

Hadamar . Telefon 8.

Mtt -WM -,
AMI -, wie

MMes -WM
empfiehlt 633
Gärtnerei Fritz v. Börstel.

Hadamar , Neu gaff« 18.
Gut erhaltene-

6Mer -Mmnl)
Minen

zu verkaufen. 6307
Joli . Schäfer , Schmied,

Dehrn.

Gut erhaltener Herren-
GnmmtRegenmantel für
mittlere Figur , sowie ein gut
erhaltenes Fahrrad mü Be¬
reifung zu kaufen gesucht.

Franz Wallussy,
bei Frau Jakob Wörsdörfer,

Thalheim. 6285

ätaüMWn
zu kaufen gesucht. 6101

Angebote mit Breis erbittet
K. Müller » Wiesbaden,

Bertramstraße 20
Eine gut erhaltene

Brunnen-Pampe
zu kaufen gesucht. 6256

Heinrich Krau - , Dehrn.

Radfahrer endlich
erreicht!

Die besteu. billigste Feder-
beretfuug ist mein Militär-
reife « , bestehend auS einzelnen
Federn. Kein« Erschütterung
und Beschädigung der Räder
mehr. Preis p. Garn . Mk. 35.
Ebenfalls Spiralfeder -Reifen
perfekt, Preis p. Paar M . 15,
Verpackung M . 1, geg. Nach¬
nahme. 5557
Mitleid , Federfabrik,
Hall« a/S ., Schließfach 22
Radfahren mit

.HeroS"
Reifen-
Ersatz

erlaubt!
Paßtaus

jedes Rad. Glänzend beurteilt.
D. Bereif, find s befr. ausgef.
S .St .i. H. M . d.R .b. ichs. ruft.
F. W.i.D. usw. Preis : 1 Paar
M . 16 u. Porto . Vcrp., Nach«.
Mk. 1. Vertr. ges. Prosp .grat.
»Heros", G. m.b.H., Berlin A,
Nr 487, Taubenstraße 3l . s659

Lemrinneii-Losg
ibi.3.50.«633 eeifloew.
Ziehung 6. u. 7. August.

Hl"p'75,000038,0001gewinn I
10,089 ili. oaros Geld

Porto 15 Pf., jede Liste 25Pfg ]
versendet Glücks - Kollekte , i
Heb IfifiGke.KreniEacti.

623

i ff rin » Erläsung
fcr Jeden tstanser
'Spranzhand
OeatsdiesReKhsästent
Ami-Patent angzm.

Ohne Feder,
Ohne Gummiband.

OhneSdienketrunoux

'Verlangen SJ» omtia Tbvspdtt
Die Erfinder: Gebr. Spranz,
Unterkochen (Wtirttemb.) 64

63
Enthaar.-Zingelch. postf. 3
M. E)r. Gordon, Hamburg 36.

Weisblech-
Oelkannen

von Vf*  bis 12 Liter Inhalt,
wieder vorrätig . 6165

Weyer , Montabaur
Bahnhofstraße 8.

Wir sin  Witz?
« »r,ügl . Lehrbuch d. drullchen Sprache 3.
Rechnen S. schlnlchretden 4. UuntschrM
» . Etenogr <u>hre - t«lz«-Schrry «. « aichi-
nenschreiden 7.V »chIühruni >!cins .,d0iu .n.
nmeril .) «.DNechtiamv .r. Hause S.Brief-
Heller r«. Rech:schreidIehre N . ? « « dwtr-
terdnch 12 <>!e« ; rarhie 13.U» lEngItsch 14.
«uchran, »fischI*.t >.j »teS <ml 6..« o<S»B<0.
ISuurjügl . Lehri' ücher. >us. « . 21, rinjelR
»t . 1,40 Mchu . g . $ !t;«unr »ft ® e . , *' er»
lin 14. Wir Uefern «uch jeder andere Buch

5»ll
Geflügel-, Am-
Schweine- Ställe
tragbar ; Geräte z.
Zucht- «. Futterver¬
besserung. Preisl .fr.
Schweine. Preislistrftei . 441
Geflügelhosi. Mergentheim 78

Achtung!
Rklk ötzlMk

sind jetzt rar und teuer
Reparaturen werden prompt

ausgeführt Schnelle «. reelle
Bedienung. 5851

Köln Blank.
Steinbach.

Gut erhalteneHäcksel- Maschine
zu kaufen gesucht. 6316

Peter Schenk Ster , Elz.
Ein Adler -Fahrrad mit

Bereifung und zwei Ziegen¬
lämmer zu verkaufen.

Jos . Sahnefeld, 6314
Pferdemetzger. Tel. 177.

MeiderschrSuke
ein- und zweitürig,

komplette Küchen
van M. 26v an, sowie echte

Pilschpine -Küchen-
Einrichtung.

5042 V . Sommer,
Limburg, Neumarkt 7.

Eine Glucke
«it 10 —15 Kücken

gesucht. 6271
Off. mit Preisangaben an

Josef Schuld,
Waldernbach.

Zwei ISfiutterhasen*
mit 10 Jungen preiswert ab*
zugeben. 6309

Heinrich Maatz,
Steeden-Lahn.

Suche zum 1b. Aug. braves
ehrliches 6312Mädchen
für Küche und Hausarbeit.

Schloßhofgut Hadamar.
Braves, fleißiger

DiensimäSche»
sofort gesucht. 6317

Josef Sch litt,
Gast- und Landwirt,

Frickhofen
Ordentliches

IienstnMeil
gesucht. 6299

Xi. Fried , Metzgerei
Diez  jLahrfi.

Fräulein
sucht Beschäftigung für nach¬
mittags von 6—8 Uhr.

Gest. Zuschriften erb. unter
6302 an die Geschäftsstelle.

- Zuverlässiges

Mädchen
für einfachen Haushalt von
Erwachsenen gesucht.

Off. u. 6121 a. d. Exped.
Ordentliches, tüchtigesMädchen

gesucht. 6294
Dentist Funk,

Limburg, Obere Schiede 14.
Zuverlässiges, tüchtigesAlleinmädchen

für Bcamtenfamilie nach
Frankfurt gesucht. Hilfe vor¬
handen. Räh bei Frau

Lieh . Farhinger,
Limburg. 6258

Waschfrau und
Monatsfrau

gesucht
Näheres Exped. 6263

Urlauber
für di« Dauer ihres Urlaubs
und 6152

ftkukWMtt
für dauernde Beschäftigung
gesucht. Eisenbahn. Fahrgeld
entschädigen wir.

Ae StnnnHtiinftitttign
Minze»

tato Wen
stellt sofort ein 4359

Teillazarett -Panorama"
Bad Ems.

Ein tüchtiger
6MM8K-(MIk

und ein Lehrling unter gün¬
stigen Bedingungen sofort
gesucht. 6095

Adam Bondkirch,
Maßschuhgeschäst
in Niederselters,

Selbständiger Bäckerge¬
selle sofort gesucht. 6200

Zu erfr . in der Exp.

MIbiiM.
«röste egal,

gegen 6« ,«00 Mark
Auszahlung.

Js . Rosenbaum,
Frankfurt (Main),

Berg weg 24. 660
Große

RS-äimintt-Mtiiig
wenn möglichst Parterre , zu
mieten gesucht.

Angrd. mit Preis unt. 6283
a. d. Exp.

Einfach möbl . Zimmer
zu vermieten. 6319

Böhmrrgaffe 1.

Möbl. Zimmer
sofort zu mieten gesucht.

Off. unt . 6288 an die Exp.
1-oit. HiisBicMmat
event kleines Einfamilien¬
haus in Limburg ob. nächster
Umgebung gesucht.

Off unt . 582« an die Exp.
Wetz Ml.Simaitt

für sofort oder 15. Aug.gesucht
Off. nnt . 6246 an die Exp
Haus mit2 Drei-Zimmer¬

wohnungen und etwas Garten
zu kaufen gesucht.

Offerten unter Rr . 6202
an die Expeditton

Eine schöne junge«
Schweizer-Ziege

zu verkaufen 6310
Ruppach,  Hausnummer 50.

Von Bahnhof Montabaur
bis zur Oelmühle Wahl eine
Tasche mit Inhalt verloren.
Gegen Vergütung abzugeden
in der Geschäftsstelle. 6318

Bandol-
gesetzlich geschützt,
sparsam , praktisch1 Behörden and Pri»

Briefisosien »at®empüehit «26
“ H>  p rSokapts  M a | nz |@

Sfaff Karten. 6292

Studienassessor Alf TGd Sabol
Mariechen Sabel

geb . Langschied

Vermählte

Limburg ( Lahn ) , 3 . August 1918.

Weißkraut.
Größere Sendung eingetroffen.
Verkauf an der städt. Gemüsehalle im Hospital-

hof. Verkaufszeit von 8—12 Uhr vorm, und von
3—6 Uhr nachmittags.

Limburg, den 2. August 1918. (6316
Städt . Lebensmittel-Verkaufsstelle.

In unser Handelsregister8 ist heute unter Nr. 8 bei
der Westerwälder Elektro -Osmose -Tongewerkschaft t*
Staudt folgender eingetragen wo den:

Das VorstandsmitgliedDr . Graf Botho Schwerin
in Berlin ist gestorben. An seiner Stelle wurde Paul
Schönwald zu Berlin in den Grudenvorstand gewählt.

Montabaur , den 28. Juli 1918. 630«
König!. Amtsgericht.

'l
Im Aufträge der Erben der verstorbenen Eheleute

Schneidermeister Paul Dattler « . Maria geb. Dörr
von Limburg kommen am

Freitag.9.August nachm. 5 Uhr
in der Gastwirtschaft Bernhard Stahlheber zn Limburg
zur öffentlichen Versteigerung folgende Immobilien:

1) Garten in der An, Kartenblatt
18 Parzelle 32, grotz 6,87 ar,

2) Garten in der Au, Kartenblatt
18 Parzelle 75, grotz 3,20 ar,

3) Garte« in der An, Kartenblati
17 Parzelle 102 , grast S,L5 ar.
Die beiden ersteren Gärten liegen in der mittleren, der

dritte in der vorderen Au am Cahensly'schen Wafsermagazin;

4) ein Wohnhaus Rutsche Rr. 7,
bestehend aus 5 Räumen,

5) ein Wohnhaus mit Hofranm,
Rutsche9, besteh, aus 5 Räumen;

in diesem Anwesen wurde seither rin Steingutgrschäst be¬
trieben; ferner

ein zu 5) gehöriges Hinterhaus,
bestehend aus 2 Räumen.
Die Häuser können einzeln und anch zusammen

erworben werde « .
Rechtsanwalt Bertram,

8291 Vertreter des Notars Kottenhoff.

SaalbauThomas
,- Runkel - ,

Grosse

Kino-Vorstellung
Sonntag, den4. Angnst
Anfang4 nnd8 Uhr nachmittags.

Es ladet ergebenst ein 6249

Ferdinand Thomas.

Rasierpaste »Ideal«
Zur Zelt bestes u. bequemstes Rasiermittel.

Sauber und billig . 546
Ohne Seife, Pinsel und Wasser anwendbar.

Rasier - Apparate
JöSüMÜÜBP,Seiten» «,LiliOPgal

Bessüiaptt TMGüer
kann jeder ohne Mühe durch unsera bestes ^

Ersatzdrücker aus Holz t
607 $passend für jede Türe , auswechseln. r

I
Gebe . ReuQ , Limburg , ♦

Bahnhofäslraße.

- - - — —
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